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Karfreitag.
Verhangener Tag, im Wald noch Schnee,

Im kahlen Holz die Amsel singt,
Des Frühlings Atmen ängstlich schwingt,
Von Lust geschwellt, bechwert von Weh.

So schweigsam steht und klein im Gras
Das Krokusvolk, das Veilchennest,
Es duftet scheu und weiss nicht was,
Es duftet Tod und duftet Fest

Baumknospen stehn, von Tränen blind,
Der Himmel hängt so bang und nah,
Und alle Gärten, Hügel sind
Gethsemane und Golgatha.

//ermann //esse.

(Aus „Festliches Jahr", Rascher, Zürich.)

Die erfte Seffionswoche ber eib»
genöffifdjen ©äie lag ftarï im Sanne
ber beoorftehenben ©rfabwa'hlen unb ber
Abftimmung com 11. 9Jiät3, burd)
weldje nicht nur ber Sunbesrat, fan»
bern aud) bas gan3e Parlament aam
Stalte besaaouiert tourbe. Der 91 a
tionalrat befdjäftigte fid) corerft mit
ber bäuerlichen ©»ilfsaîtion, über weldfe
Stub unb Litton referierten. Die 3re=
bithilfe fällte aud) für bas Kleingewerbe
erweitert werben, fotoeit bies burd) bie
bäuerlichen Sanierungsmabnahmen in
Sülitleibenfdjaft ge3ogen wirb. Die ©or»
läge tourbe non fo3taIiftifd)er, toie bäuer»
lieber Seite befürwortet unb bas (Ein»
treten tourbe unbeftritten befdfloffen. ©ei
ber Detailberatung fdfleppten ftd) bie
Serhanblungen monoton unb reglos bin,
enblid) würben aber bod) ftatt ber im
bunbesrätlidfen (Enttourf oorgefebenen
12 SÔÎilItonen granfen 14 SÖltllionert
granten als sweijähriger Seitrag an
bie tantonalen ©otftanbsafiionen mit
79 gegen 55 Stimmen bewilligt. Das
gleite Spiel wiederholte fid) beim Kre»
bit für bie ©ebirgsgegenben, too mit
81 gegen 39 Stimmen 8 ftatt ber oor»
gefcblagenen 6 9©iIIionen tränten be=

willigt würben. — Sei ber Seratung
bes dringlichen Sunbesbefdjluffes über
bie görberung ber Ausfuhr burd) ftaat»
liebe ©ififogarantie, ber ben ©unbes»
rat ermächtigt, 35—50pro3entige De!»
tung eines allenfalls eintretenben ©er»
luftes bei (Erportaufträgen 3U garan»
tieren, warnte ©elpïe (©p.) oor über»
mähiger ©robuttionsintenfität unb be»

antragte ©idfteintreten unb Ablehnung
bes Entwurfes. Sunbesrat Scbultheb
oerteibigte bie ©orlage unb betonte, bah
wir wieber ba3u t'ommen müßten, für
bas Ausland 3U arbeiten, bamit biefes

bie ©ohne 3aI)Ie unb nicht, wie bei ben
©otftanbsarbeiien, ber fibwei3erifd)e
Steuer3abler, worauf mit grobem 9©ei)r
©intreten befdfloffen würbe. 3n ber
©in3elberatung brebte fid) bie Debatte
ausfd)lieblid) darum, ob ruffifd)e Auf»
träge oon ber ©arantie ausgenommen
werben follten. Sdjliefelicb würbe bie
©orlage unoeränbert, alfo mit ©in»
fdfluf) ber ruffifdfen Aufträge, angenom»
men unb bis 1938 befriftet. — ©un
folgte bie Sebanblung ber ©infu'hrs»
befebräntungen, wobei ©rimm ertlärte,
baff normale Reiten wobl fo balb nicht
mehr îomrnen würben, da wir in einer
Uebergangs3eit leben, beren ©robleme
nur burd) eine neue 9Birtfd)afispoIitit
gelöft werben fönnen.' ©r oerlangte ein
neues ÏBirtfdfaftsprogramm, bas fol»
genbe fragen umfabt: 1. Arbeits»
befdjaffung, 2. ©riften3fid)erung für je»
ben Sd)wei3erbürger, 3. Stärtere ftaat»
liebe Leitung bes Auhenbanbels, 4. ©nt»
fdfulbung oon Sauern unb Kleingewerb»
lern, 5. 3finan3ierung bes ©rogramms
burd) Serftaatlicbung ber ©anïen, Schaf»
fung einer ©oftfpartaffe ober Aufnahme
oon Krifenanleihen. Sunbesrat Sd)ult=
beb. oerteibigte feine SBirtfcbaftspoIiti!
unb oerfprad) möglicbfte ©rfiillung all
ber geäuberten SBi'mfcbe. Angefidfis ber
fortwäbrenben Aenberungen im wirt»
fcbafilidjen ©eben fei aber bie Aufftel»
lung eines ftarren HBirtfcbaftsprogram»
mes gar nicht möglich. hierauf würbe
ber ©ericht bes ©unbesrates genehmigt.
— 3m Stänberat würbe ber 14.
©ölterbunbsberidft genehmigt unb bann
ber Sunbesbefcblub über bie ©rweite»
rung ber rechtlichen Sd)ubmabnabmen

Dr. Johannes Baumann, Herisau,
3er nengewählte Bundesrat.

für bie hotel» uüb Stidereiinbuftrie be»
raten. Der ©efdflub würbe gutgebeiben
unter Hinnahme eines Kormmiffions»
poftulates betreffenb Schaffung oon
Steuer» unb Abgabenerleichterungen für
ben Sdjulbner.

3m -.91 a tionalrat melbefe 91a»
tionalrat Streuli aus ©efunbheitsrüd»
flehten feinen ©üdtrüt an. ©ationalrat
Streuli ftebt im 72. Altersja'hr unb ge=
hörte bem ©ationalrat feit 1911 an.
1930/31 war er ©ationalratspräfibent.
Sein ©ad)folger ift Qberft hans Kern,
alt Stabtrat, oon 3ürid). — Aud) ber
3um ©emeinberat oon ©aufanne ge»
wählte ©ugèrte ©îaffon tritt als ©a=
tionalrat surüd. ©r gehörte bem ©ate
feit 1925 an. Sein ©adjfolger ift oor»
ausfid)tlid) ©robrat ©eorge 3unob=
©eber in Ste»©roir.

Die ©er einig te ©unb es.o er»
f a m m I u n g oom 22. 9©är3 wählte an
Stelle oon Sunbesrat häberlin im brit»
ten Sßahlgang mit 141 Stimmen herm
Stänberat Saumann oon herisau 3um
neuen Sunbesrat. ©egierungsrat ©ub»
wig

_
(Safel) erhielt 73 Stimmen. Der

So3iaIbemotrat 3. huber fddeb nach
bem 3weiten 9©ahlgang mit 47 Stirn»
men aus. 3um Sunbesfan3ler würbe
©i3etan3ler Sooet mit 120 Stimmen ge»
wählt (©i3eïan3ler ©eimgruber erhielt
80 Stimmen). 3ns Sunbesgericbt wur»
ben nadj bem 3weiten ÏBahlgang ge»
wählt: Qberridfter staffer (Sern) unb
Dr. huber (©aufanne).

©ur3 oor ©ebattionsf^Iub wirb uns
mitgeteilt, bab Sunbesrat 9Kufp feine
Demiffion eingereicht haï>e-

Der Sunbesrat belegierte an ben
16. internationalen ©anbwirtfehaftston»
greb in Subapeft 9©inifter 3äger, ©e»
fanbter ber ©ibgenoffenfehaft in ©3ien.
— ©r beauftragte bie fd)wei3erifche bi»
plomatifihe ©ertretung in Dotio, an ber
in Dotio ftattfinbenben internationalen
©:onferen3 bes ©oten ©reuses bas fdjwei»
3erifche ©ote 3reu3 3u oertreten. — ©r
fieberte für bie 3uderrübenernte 1934
einen ©reis oon §,r. 3.20 für 100 3iIo
im 3nlanbe angebauter 3uderrüben. —
Sür bas eibgenöffifche Schübenfeft 1934
in Oneiburg befchlob er bie Ausrichtung
einer ©hrengabe im Setrage oon fjr.
10,000. — ©r fabte ben Sefdjlub 3ur
Ausweifung bes rumänifchen Staats»
ungehörigen Alfreb hefter aus bem ©e»
biete ber gan3en Schwei. Der 3eit»
punît, an welchem ©enannter bie Schwei
3U oerlaffen hat, wirb fpäter feftgefeht.
— Die 3oIIeinnahmen ber Schweis im
4. Quartal 1933 beliefen fid) auf fjr.
74,769,986, um gfr. 13,189,193 weniger
als im lebten Quartal bes ©orjahres.
3m gan3en 3ahre 1933 finb 274,770,574
grauten an 3öIIen eingegangen, um $r.
15,261,320 weniger als im ©orjahre.

I^arîreitaA.
Verkso^ener îsg, im V-iic! oocti Lekliee,
Im îîàlsii Nè die àmssl sivAt,
1)63 ?rûìiìii2K3 ai^ìmsi» Är»A3tIied gà^villAt,
Von Oust ^esà>veNt, beeUwert vor, MeU.

3o 3eìtvv6ÌA3am 8telit unâ ^lein im (^ras

Das L^roOusvolIi, das Veileimnnest,
L3 àuktet 30K6U imâ ^veiss iiiedt ^a8,
L3 àultet l'oâ ur»â âuàt ?68t

Laumlciiospert 3t6lm, von l'iäneii dlinli,
D6r Rimmel lià^t 30 baiiA imci uali,
Oud silo Lârteu, IIüZel sind
(^el1i3emane imâ <?olAaàa.

Die erste Sessionswoche der eid-
genössischen Räte lag stark im Banne
der bevorstehenden Ersatzwahlen und der
Abstimmung vom 11. März, durch
welche.nicht nur der Bundesrat, son-
dern auch das ganze Parlament vom
Volke desavouiert wurde. Der Na-
tionalrat beschäftigte sich vorerst mit
der bäuerlichen Hilfsaktion, über welche
Stutz und Pitton referierten. Die Kre-
dithilfe sollte auch für das Kleingewerbe
erweitert werden, soweit dies durch die
bäuerlichen Sanierungsmaßnahmen in
Mitleidenschaft gezogen wird. Die Vor-
läge wurde von sozialistischer, wie bäuer-
licher Seite befürwortet und das Ein-
treten wurde unbestritten beschlossen. Bei
der Detailberatung schleppten sich die
Verhandlungen monoton und reizlos hin,
endlich wurden aber doch statt der im
bundesrätlichen Entwurf vorgesehenen
12 Millionen Franken 14 Millionen
Franken als zweijähriger Beitrag an
die kantonalen Notstandsaktionen mit
79 gegen 55 Stimmen bewilligt. Das
gleiche Spiel wiederholte sich beim Kre-
dit für die Gebirgsgegenden, wo mit
81 gegen 39 Stimmen 8 statt der vor-
geschlagenen 6 Millionen Franken be-
willigt wurden. — Bei der Beratung
des dringlichen Bundesbeschlusses über
die Förderung der Ausfuhr durch staat-
liche Risikogarantie, der den Bundes-
rat ermächtigt, 35—50prozentige Dek-
kung eines allenfalls eintretenden Ver-
lustes bei Exportaufträgen zu garan-
tieren, warnte Eelpke (Bp.) vor über-
mätziger Produltionsintensität und he-
antragte Nichteintreten und Ablehnung
des Entwurfes. Bundesrat Cchultheß
verteidigte die Vorlage und betonte, daß
wir wieder dazu kommen mützten, für
das Ausland zu arbeiten, damit dieses

die Löhne zahle und nicht, wie bei den
Notstandsarbeiten, der schweizerische
Steuerzahler, worauf mit großem Mehr
Eintreten beschlossen wurde. In der
Einzelberatung drehte sich die Debatte
ausschließlich darum, ob russische Auf-
träge von der Garantie ausgenommen
werden sollten. Schließlich wurde die
Vorlage unverändert, also mit Ein-
schlutz der russischen Aufträge, angenom-
men und bis 1938 befristet. — Nun
folgte die Behandlung der Einfuhrs-
beschränkungen, wobei Grimm erklärte,
datz normale Zeiten wohl so bald nicht
mehr kommen würden, da wir in einer
Uebergangszeit leben, deren Probleme
nur durch eine neue Wirtschaftspolitik
gelöst werden können. Er verlangte ein
neues Wirtschaftsprogramm, das fol-
gende Fragen umfaßt: 1. Arbeits-
beschaffung, 2. Existenzsicherung für je-
den Schweizerbürger, 3. Stärkere staat-
liche Leitung des Außenhandels, 4. Ent-
schuldung von Bauern und Kleingewerb-
lern, 5. Finanzierung des Programms
durch Verstaatlichung der Banken, Schaf-
fung einer Postsparkasse oder Aufnahme
von Krisenanleihen. Bundesrat Schult-
hetz verteidigte seine Wirtschaftspolitik
und versprach möglichste Erfüllung all
der geäußerten Wünsche. Angesichts der
fortwährenden Aenderungen im wirt-
schaftlichen Leben sei aber die Aufstel-
lung eines starren Wirtschaftsprogram-
mes gar nicht möglich. Hierauf wurde
der Bericht des Bundesrates genehmigt.
— Im S tänder at wurde der 14.
Völkerbundsbericht genehmigt und dann
der Bundesbeschluß über die Erweite-
rung der rechtlichen Schutzmaßnahmen

Dr. .sc>1»aime3 ösumsim, Reri3su^

für die Hotel- und Stickereiindustrie be-
raten. Der Beschluß wurde gutgeheißen
unter Annahme eines Kommissions-
postulates betreffend Schaffung von
Steuer- und Abgabenerleichterungen für
den Schuldner.

Im /Nationalrat meldete Na-
tionalrat Streuli aus Gesundheitsrück-
sichten seinen Rücktritt an. Nationalrat
Streuli steht im 72. Altersjahr und ge-
hörte dem Nationalrat seit 1911 an.
1930/31 war er Nationalratspräsident.
Sein Nachfolger ist Oberst Hans Kern,
alt Stadtrat, von Zürich. — Auch der
zum Eemeinderat von Lausanne ge-
wählte Eugène Masson tritt als Na-
tionalrat zurück. Er gehörte dem Rate
seit 1925 an. Sein Nachfolger ist vor-
aussichtlich Eroßrat George Junod-
Leder in Ste-CroiX.

Die Vereinigte Bundesoer-
sammlung vom 22. März wählte an
Stelle von Bundesrat Häberlin im drit-
ten Wahlgang mit 141 Stimmen Herrn
Ständerat Baumann von Herisau zum
neuen Bundesrat. Regierungsrat Lud-
wig (Basel) erhielt 73 Stimmen. Der
Sozialdemokrat I. Huber schied nach
dem zweiten Wahlgang mit 47 Stim-
men aus. Zum Bundeskanzler wurde
Vizekanzler Vovet mit 120 Stimmen ge-
wählt (Vizekanzler Leimgruber erhielt
80 Stimmen). Ins Bundesgericht wur-
den nach dem zweiten Wahlgang ge-
wählt: Oberrichter Kasser (Bern) und
Dr. Huber (Lausanne).

Kurz vor Redaktionsschluß wird uns
mitgeteilt, daß Bundesrat Musy seine
Demission eingereicht habe.

Der Bundesrat delegierte an den
16. internationalen Landwirtschastskon-
greß in Budapest Minister Jäger, Ge-
sandter der Eidgenossenschaft in Wien.
— Er beauftragte die schweizerische di-
plomatische Vertretung in Tokio, an der
in Tokio stattfindenden internationalen
Konferenz des Roten Kreuzes das schwei-
zerische Rote Kreuz zu vertreten. — Er
sicherte für die Zuckerrübenernte 1934
einen Preis von Fr. 3.20 für 100 Kilo
im Jnlande angebauter Zuckerrüben. —
Für das eidgenössische Schützenfest 1934
in Freiburg beschloß er die Ausrichtung
einer Ehrengabe im Betrage von Fr.
10,000. — Er faßte den Beschluß zur
Ausweisung des rumänischen Staats-
ungehörigen Alfred Hefter aus dem Ge-
biete der ganzen Schweiz. Der Zeit-
punkt, an welchem Genannter die Schweiz
zu verlassen hat, wird später festgesetzt.
— Die Zolleinnahmen der Schweiz im
4. Quartal 1933 beliefen sich auf Fr.
74,769,986, um Fr. 13,139,193 weniger
als im letzten Quartal des Vorjahres.
Im ganzen Jahre 1933 sind 274,770,574
Franken an Zöllen eingegangen, um Fr.
15,261,320 weniger als im Vorjahre.
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Die eibgenöffifdje SerumItungs«
red)nung für 1933 fdjliefet mit einem
Défait non 72 Stillionen Granîen ab.
3m Soranfcblag mar ein Geldbetrag non
114,8 Stiilioncn Ginnten oorgefeben.
Die Serbefferung non 42,5 StRiïIionen
Granîen rührt non 21,7 Stillionen Gram
ten Stebreimtabmen unb 20,8 Stiliionen
Granîen Stinberausgabcn her.

Sont 1. 3anuar 1932 bis Enbe G.e=

bruar 1934 tourben oom Sunb Sot«
ft a n b s a r b e i t e n mit 158 SOliltionen
Granîen fuboentioniert. 30 Sro^ent bie-
oon, alfo ungefähr 48 Stiliionen Gran«
ten, .entfallen auf .fiobnctuspa'blungen.
Der Seft mirb burd) Staterialanfäjaf»
fungen, Söhne oon Serufsarbeitern,
Sauaufficbt, Derraincrwerbungcn ic. er«
forbert.

Die politifdje ßanbesleitung ber Eib«
g e n ö f f i f d) e n G t o n t bat befdjloffen,
unoeräüglicb bie 3nitiatioc auf Er«
lab eines Sunbesgefebes gegen bie
Untergrabung ber militärifd)en Dis3i»
plin unb unbefugte Amtsbanblungen
auslönbifdjer Scantier unb Spibel 3u
ergreifen. Die Unterfcbriftenbogen toer«
ben fdjott in ben itäd)ften Dagen in ber
gan3en Schwefe 3ur Unter3eid)nung auf«
gelegt werben.

Sei ben Arbeitsämtern waren
(Enbe Gebruar 91,233 SteIIenfud)enbe
angemclbct, gegen 99,147 3U (Enbe 3a=
ttuar. Sei Sotftaitbsarbeiten unb in
Arbeitslagern, weldje oom Sunb fub«
oentioniert werben, waren 9604 Ser«
fönen befdfäftigt, wooott runb 9000 in
ber 3al)I ber Stellenfucbenben iitbegrif«
fen finb. Die 3«bl ber offenen Stellen
betrug 2600, gegen 1821 3u (Enbe 3a«
nuar. 3m Saugewerbe unb bei ben
Ôanblaitgern unb Daglöbnern ift bie
(Entlüftung am bebeutcnbften unb aud) in
anberen Serufsgruppeit bat bie Sad)=
frage nad) Arbeitsträften fpürbar 3U«

genommen.
ßaut Seridft bes fdjwefeerifdjen Sun«

besfeiertomitees ergab bie lebt«
jäbrige Sammlung einen Seinertrag oon
Gr. 326,409. Die tommenbe Samm«
lung ift für bie Görbcruttg ber beruf«
lidjett (Eqiebung unb bes Dausbienftes,
insbefonbers aud) für bie Htnfdjulung
arbeitslofer Grauen unb Stäbchen be=

ftimmt. Gür bas 3al)r 1935 würbe eine
Sammlung 3ugunften bes freiwilligen
Arbeitsbienftes für jugenblidjc Arbeits«
lofe bcfdjloffen.

3m Gobntonflitt in ber St e

t a 11 i n b u ft r i e rourbe ber Sermitt«
luitgsoorfdjlag ber intertantonalcn (Eini=
gungsftelle (Abbau ber Atforbfäbe oon
7—9 Srojcnt unb ber Stunbenlöbne
oon 3—12 Sappen) oon ben Arbeitern
ber SrowmSooeri A.=®. in Saben an«
genommen, ebenfo haben bie Arbeiter
ber Stafdjinenfabrit Saurer A.=®. itt
Arbeit, ber oon SoIIfdjcit Eifenwerte in
®erlafittgeit unb ber Sd)wefeerifd)en £o=
tomotiofabrit SBintcribur 3ugeftimmt.
Die Arbeiter fdjaft ber Girma Sul3er itt
SJintcrtbur bat noch nidjt abgeftimmt.
Aud) bie Aréeiterfdjaft ber Stafdjinen«
fabrit Cerliton tjat bie Scbingungen att«
genommen, wogegen bie Arbeiter ber
Delepbonwerte Sasler A.=®. in Sern
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ben Sorfdjlag mit grobem Stebr abge«
lehnt haben.

Sad) einer Stitteilung ber italienifcben
®efanbtfd)aft in Sern würbe ber Sib
bes italienifcben Gonfulates oon Srig
nad) Sitten oerlegt. 3n Srig foil
ein Si3etonfuIat errichtet werben.

3um teebnifdjen Direttor ber fdfwei«
3erifd)en G ä f e u n i o n würbe an Stelle
bes bemiffionierenben Dr. 2Bt)bmann ber
erfte Settionscbef ber Abteilung Ganb«
wirtfdjaft bes eibgenöffifd)en Soltswirt«
fd)aftsbepartements, Dr. Dbomann, ge=
wählt.

Der 64jährige Sureaucbef ber Stabt»
tan3lei A a r a u, Siarib, ber in ber leb«
ten Sibling bes ®emeinberates penfio«
niert würbe, bat fid) am 17. Stär3 im
Saume bes ftäbtifdjen Ardjios burd)
Gopffdjub getötet. Staritj, ber über 25
3abre 'im Dienfte ber Stabt Aarau
ftanb, bat fid) in ber Gübrung feiner
©efd)äfte ber Sormunbfd)afts= unb Erb«
fdjafisfteuerfacben Sadjläffigteiten 3U=

fdjulben tommen laffen. — 3m 3u=
fammenbang mit aufgebedten XInterfcEjIa«
gungen im 3eugbaus Aarau würbe ber
Angeftelite Hauptmann G.rider oerbaftet.

Seim 3ioeiten 2BabIgang bes 3. Ap«
pellationsgericbtspräfibenten in S a f e I
würbe ber fo3iaIbemotratifd)e Ganbibat,
Dr. ®erwig, mit über 4000 Stimmen
gewählt. Die beiben bürgerlichen Gan«
bibaten erhielten 2600, refp. 2200 Stim«
men. Die Stimmbeteiligung betrug 20
Sro3ent. — 3u ber Safler Staats«
tau3lei würben biefer Dage als erfte
Sate oom Gomitee für bas Seferenbum
gegen bie Erhöhung ber ^unbefteuer
5000 Unterfdjriften eingereicht. Gür bas
3uftanbetommcn genügen 1000 .Unter«
fdjriften. — 3u Ehren bes 50. ©eburts«
iages bes Dichters ®. Stidelberger fanb
in Safel bie Erftauffübrung feines neue«
ften SBertes „&ile Golup" ftatt. Das
Sublitum nahm bas Stüd begeiftert
auf unb rief ben Did)ter immer wieber
oor bie Sampe. Als er 3ulebt nod) oor
bem eifernen Sorbattg erfebetnen ntubte,
glitt er aus unb ftür3te ungefähr 3
Steter tief in ben Crdjefterraum bin«
unter. Stidelberger erlitt bei bem Stur3
brei Sippenbrüdje. — 3n ber Sad)t oom
16./17. Stär3 tauften in ber Auftrage in
Safel 3wei Surfeben eine Siftole. Als
es ans Sejablen fommett follte, fd)Iu«
gen bie beiben Surfeben. bett Sertäufer
ttieber, entriffett ihm ben ®elbbeutel unb
rannten baoon. Seibe tonnten aber nod)
in ber glcidjett Sacht oerbaftet werben.

3n S r att ein ftarb nad) längerer
Grantbeit im Alter oon 48 3abren ber
3nbuftrielle Saul ®briften, Direttor ber
Aga=2Berte in Sratteln. Seittt Stilitär
war er Artillerieoberft.

Der ehemalige Sermalter ber Sei«
b e n e r Soltsbant (fiu3ern), alt ®rof;=
rat Star ®lmiger, ber feitber in Ascona
eine Senfion betrieb, würbe oerbaftet
unb 3ur Durchführung bes Strafoerfab«
rens nad) fiu3ern ausgeliefert.

Die Sd)otoIabefabrit Seter, Cailler,
Gobier unb Seftle in Sroc haben ben
®ntfd)Iub, bie Gabrit 3U fd)Iiehen, enb«

gültig aufgegeben, ba ihnen bie Grei«
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burger Segierung unb bie intereffierten
®tfenbabngefellfd)aften genügenbe Gom«
penfationen anboten, um ben Setrieb
3U erleichtern. ®ine Sd)Iiehung ber Ga=
brit hätte ca. 600 Arbeiter getroffen.

Der Staatsrat bes Gantons Seuen«
bürg befebloh 3ugunften bes eibgenöf«
fifeben Sdjübenfeftes in G.reiburg eine
Sbrengabe oon Gr. 5000.

Die Serwaltungsrecbnung ber Stabt
S o I o t b u r n für 1933 3eigt bei Gr.
2,639,913 Einnahmen ein Defpit oon
Gr. 167. Die Secbnung fd)Iieht um runb
Gr. 110,000 günftiger ab, als ber Sor«
anf(blag erwarten liefe.

Sei Sonte Drefa würbe ein aus
ber Sd)wefe tommenbes Automobil oon
italienifd)en ®renpwäcbtern burd)fud)t
unb babei antifasciftifd)es Sropaganba«
material gefunben. Der eine ber beiben
Snfaffen bes Autos burd)fd)wamm bie
Drefa unb rettete fid) auf Sdfwefeer«
gebiet. Sein Segleiter würbe oon ben
italienifcben ®reit3wäd)tern oerbaftet.

Der Secbnungsabfcbluh ber Stabt
fiaufanne für 1933 weift ein Deffeit
oon Gr. 869,238 auf. 3m Soranfcblag
war ein Deffeit oon Gr. 2,507,629 oor»
gefeben. — 3n ber Sacht oom 17./18.
Stär3 überrafebte bie Saufanner Solfeei
in ber Sue St. Saurent einen gebei«
men Spieltlub. ®tma 15 Serfonen, bie
beim Spiel betroffen würben, würben
geftellt unb ihre Serfonalien aufgenom«
men. Unter ihnen befanben fid) Sor«
beftrafte, 3ubringer unb fogar Arbeits«
lofe, bie hier ihr lefetes ®elb oerfpielten.
Ein Strafoerfabren gegen bie Drgani«
fatoren würbe eingeleitet.

Die Secbnung ber Stabt 3 ü r i d) für
1933 fcblof) im orbentlidjen Sertebr bei
81,9 Stillionen Granîen Ausgaben mit
einem Sed)nungsoorfd)Iag oon 93,000
Granîen ab. 3m auherorbentlidfcn Ser«
tefer ift eine 3unabme ber Seub auten»
fdjulb auf 16,5 Stillionen G.ranten 311

oer3eid)ncn. Der Soranfcblag für 1934
tourbe mit 61 gegen 54 Stimmen ge=
nebmigt, ber Steuerfufe um 15 Sro3ent
erhöbt unb auf 145 Sro3ent feftgefefet.
Das angenommene Subget fcbliefet mit
einem Deffeit oon Gr. 431,000 ab. —
Der Soranfcblag für 1934 ber ftabt»
3ürd)erifcben reformierten Gircbgemeinben
fchliefet mit einer Ausgabenfumme oon
Gr. 3,119,935 ab. 3unt Ausgleich ift
bie Erbebung einer Girdjenfteuer oon
15 Sroäent ber einfachen Staatsfteuer
nötig. Dies ergibt eine Steuererhebung
oon 3 Si'03ent. — 3n 3 ü r i d) ftarb
tur3 nach feinem 70. ©eburtstag Dr.
meb. Garl Schlatter; er war feit 1895
bis oor turent Srinotbo3ent unb Sro«
feffor für Ebirurgie an ber Unioerfität
3üri^. — Am 19. Stärp abenbs er«
fd)ofe in 3ürid) ber 24jährige Säder
Sobann Sidli feine frühere ®eliebte, bie
25jäbrige Sausbölterin Emilie Sörler.
Sad) ber Dat übernachtete er in einem
®artenf)äuscben bei SSitifon, wo er ant
20. Stät'3 ertannt unb feine Serfolgung
burd) Stabt« unb Gantonspolfeei aufge«
nommen würbe. Sadjmittags 3 llbr
flüchtete er in einen SBalb, wo er fid),
ehe er nod) ergriffen werben tonnte,
erfebofe.
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Die eidgenössische Vermal tungs-
rechnung für 1933 schlicht mit einem
Defizit von 72 Millionen Franken ab.
Im Voranschlag war ein Fehlbetrag von
114,3 Millionen Franken vorgesehen.
Die Verbesserung von 42,5 Millionen
Franken rührt von 21,7 Millionen Fran-
ken Mehreinnahmen und 20,3 Millionen
Franken Minderausgaben her.

Vom 1. Januar 1932 bis Ende Fe-
bruar 1934 wurden vom Bund Not-
stan d s ar b ei t e n mit 153 Millionen
Franken subventioniert. .30 Prozent hie-
von, also ungefähr 48 Millionen Fran-
ken, entfallen auf .Lohnauszahlungen.
Der Rest wird durch Materialanschaf-
fungen, Löhne von Berufsarbeitern,
Bauaufsicht, Terrainerwerbungen n. er-
fordert.

Die politische Landesleitung der Eid-
genös sischen Front hat beschlossen,
unverzüglich die Initiative auf Er-
laß eines Bundesgesetzes gegen die
Untergrabung der militärischen Diszi-
plin und unbefugte Amtshandlungen
ausländischer Beamter und Spitzel zu
ergreifen. Die Unterschriftenbogen wer-
den schon in den nächsten Tagen in der
ganzen Schweiz zur Unterzeichnung auf-
gelegt werden.

Bei den Arbeitsämtern waren
Ende Februar 91,233 Stellensuchende
angemeldet, gegen 99,147 zu Ende Ja-
nuar. Bei Notstandsarbeiten und in
Arbeitslagern, welche vom Bund sub-
ventioniert werden, waren 9604 Per-
sonen beschäftigt, wovon rund 9000 in
der Zahl der Stellensuchenden inbegrif-
fen sind. Die Zahl der offenen Stellen
betrug 2600, gegen 1821 zu Ende Ja-
nuar. Im Baugewerbe und bei den
Handlangern und Taglöhnern ist die
Entlastung am bedeutendsten und auch in
anderen Berufsgruppen hat die Nach-
frage nach Arbeitskräften spürbar zu-
genommen.

Laut Bericht des schweizerischen Bun-
desfeierkomitees ergab die letzt-
jährige Sammlung einen Reinertrag von
Fr. 326,409. Die kommende Samm-
lung ist für die Förderung der beruf-
lichen Erziehung und des Hausdienstes,
insbesonders auch für die Umschulung
arbeitsloser Frauen und Mädchen be-
stimmt. Für das Jahr 1935 wurde eine
Sammlung zugunsten des freiwilligen
Arbeitsdienstes für jugendliche Arbeits-
lose beschlossen.

Im Lohnkonflikt in der Me-
tal I i n d u st r i e wurde der Vermitt-
lungsvorschlag der interkantonalen Eini-
gungsstelle (Abbau der Akkordsätze von
7—9 Prozent und der Stundenlöhne
von 3—12 Rappen) von den Arbeitern
der Brown-Boveri A.-G. in Baden an-
genommen, ebenso haben die Arbeiter
der Maschinenfabrik Saurer A.-G. in
Arbon, der von Rollschen Eisenwerke in
Gerlafingen und der Schweizerischen Lo-
komotivfabrik Winterthur zugestimmt.
Die Arbeiterschaft der Firma Culzer in
Winterthur hat noch nicht abgestimmt.
Auch die Arbeiterschaft der Maschinen-
fabrik Oerlikon hat die Bedingungen an-
genommen, wogegen die Arbeiter der
Telephonwerke Hasler A.-G. in Bern
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den Vorschlag mit großem Mehr abge-
lehnt haben.

Nach einer Mitteilung der italienischen
Gesandtschaft in Bern wurde der Sitz
des italienischen Konsulates von Brig
nach Sitten verlegt. In Brig soll
ein Vizekonsulat errichtet werden.

Zum technischen Direktor der schwer-
zerischen Käs e u n i on wurde an Stelle
des demissionierenden Dr. Wyßmann der
erste Sektionschef der Abteilung Land-
wirtschaft des eidgenössischen Volkswirt-
schaftsdepartements, Dr. Thomann, ge-
wählt.

Der 64jährige Bureauchef der Stadt-
kanzlei A a r a u, Maritz, der in der letz-
ten Sitzung des Gemeinderates pensio-
niert wurde, hat sich am 17. März im
Raume des städtischen Archivs durch
Kopfschutz getötet. Maritz, der über 25
Jahre Im Dienste der Stadt Aarau
stand, hat sich in der Führung seiner
Geschäfte der Vormundschafts- und Erb-
schaftssteuersachen Nachlässigkeiten zu-
schulden kommen lassen. — Im Zu-
sammenhang mit aufgedeckten Unterschla-
gungen im Zeughaus Aarau wurde der
Angestellte Hauptmann Flicker verhaftet.

Beim zweiten Wahlgang des 3. Ap-
pellationsgerichtspräsidenten in Basel
wurde der sozialdemokratische Kandidat,
Dr. Gerwig, mit über 4000 Stimmen
gewählt. Die beiden bürgerlichen Kan-
didaten erhielten 2600, resp. 2200 Stim-
men. Die Stimmbeteiligung betrug 20
Prozent. — In der Basler Staats-
kanzlei wurden dieser Tage als erste
Rate vom Komitee für das Referendum
gegen die Erhöhung der Hundesteuer
5000 Unterschriften eingereicht. Für das
Zustandekommen genügen 1000 Unter-
schriften. — Zu Ehren des 50. Eeburts-
tages des Dichters E. Stickelberger fand
in Basel die Erstaufführung seines neue-
sten Werkes „Tile Kolup" statt. Das
Publikum nahm das Stück begeistert
auf und rief den Dichter immer wieder
vor die Rampe. Als er zuletzt noch vor
dem eisernen Vorhang erscheinen mutzte,
glitt er aus und stürzte ungefähr 3
Meter tief in den Orchesterraum hin-
unter. Stickelberger erlitt bei dem Sturz
drei Rippenbrüche. — In der Nacht vom
16./17. März kauften in der Austrahe in
Basel zwei Burschen eine Pistole. Als
es ans Bezahlen kommen sollte, schlu-
gen die beiden Burschen, den Verkäufer
nieder, entrissen ihm den Geldbeutel und
rannten davon. Beide konnten aber noch
in der gleichen Nacht verhaftet werden.

In Pratt ein starb nach längerer
Krankheit im Alter von 43 Jahren der
Industrielle Paul Christen, Direktor der
Aga-Werke in Pratteln. Beim Militär
war er Artillerieoberst.

Der ehemalige Verwalter der Rei-
den er Volksbank (Luzern), alt Erotz-
rat Mar Elmiger, der seither in Ascona
eine Pension betrieb, wurde verhaftet
und zur Durchführung des Strafverfah-
rens nach Luzern ausgeliefert.

Die Schokoladefabrik Peter, Cailler,
Kohler und Nestle in Broc haben den
Entschluß, die Fabrik zu schließen, end-
gültig aufgegeben, da ihnen die Frei-
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burger Regierung und die interessierten
Eisenbahngesellschaften genügende Kom-
pensationen anboten, um den Betrieb
zu erleichtern. Eine Schließung der Fa-
örik hätte ca. 600 Arbeiter getroffen.

Der Staatsrat des Kantons Neuen-
bürg beschloß zugunsten des eidgenös-
fischen Schützenfestes in Freiburg eine
Ehrengabe von Fr. 5000.

Die Verwaltungsrechnung der Stadt
Solothurn für 1933 zeigt bei Fr.
2,639,913 Einnahmen ein Defizit von
Fr. 167. Die Rechnung schließt um rund
Kr. 110,000 günstiger ab, als der Vor-
anschlug erwarten ließ.

Bei Ponte Tresa wurde ein aus
der Schweiz kommendes Automobil von
italienischen Grenzwächtern durchsucht
und dabei antifascistisches Propaganda-
material gefunden. Der eine der beiden
Insassen des Autos durchschwamm die
Tresa und rettete sich auf Schweizer-
gebiet. Sein Begleiter wurde von den
italienischen Grenzwächtern verhaftet.

Der Rechnungsabschluß der Stadt
Lausanne für 1933 weist ein Defizit
von Fr. 369,233 auf. Im Voranschlag
war ein Defizit von Fr. 2,507,629 vor-
gesehen. — In der Nacht vom 17./18.
März überraschte die Lausanner Polizei
in der Rue St. Laurent einen gehei-
men Cpielklub. Etwa 15 Personen, die
beim Spiel betroffen wurden, wurden
gestellt und ihre Personalien aufgenom-
men. Unter ihnen befanden sich Vor-
bestrafte, Zubringer und sogar Arbeits-
lose, die hier ihr letztes Geld verspielten.
Ein Strafverfahren gegen die Organi-
satoren wurde eingeleitet.

Die Rechnung der Stadt Zürich für
1933 schloß im ordentlichen Verkehr bei
31,9 Millionen Franken Ausgaben mit
einem Rechnungsvorschlag von 93,000
Franken ab. Im außerordentlichen Ver-
kehr ist eine Zunahme der Neubauten-
schuld auf 16,5 Millionen Franken zu
verzeichnen. Der Voranschlag für 1934
wurde mit 61 gegen 54 Stimmen ge-
nehmigt, der Steuerfuß um 15 Prozent
erhöht und auf 145 Prozent festgesetzt.
Das angenommene Budget schließt mit
einem Defizit von Fr. 431,000 ab. —
Der Voranschlag für 1934 der stadt-
zürcherischen reformierten Kirchgemeinden
schließt mit einer Ausgabensumme von
Fr. 3,119,935 ab. Zum Ausgleich ist
die Erhebung einer Kirchensteuer von
15 Prozent der einfachen Staatssteuer
nötig. Dies ergibt eine Steuererhöhung
von 3 Prozent. — In Zürich starb
kurz nach seinem 70. Geburtstag Dr.
med. Karl Schlatter: er war seit 1895
bis vor kurzem Privatdozent und Pro-
fessor für Chirurgie an der Universität
Zürich. — Am 13. März abends er-
schoß in Zürich der 24jährige Bäcker
Johann Rickli seine frühere Geliebte, die
25jährige Haushälterin Emilie Hörler.
Nach der Tat übernachtete er in einem
Eartenhäuschen bei Witikon, wo er am
20. März erkannt und seine Verfolgung
durch Stadt- und Kantonspolizei aufge-
nommen wurde. Nachmittags 3 Uhr
flüchtete er in einen Wald, wo er sich,

ehe er noch ergriffen werden konnte,
erschoß.
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Tier Regierung srat nahm
Äenntnis nom 91üdtritt bes fRegierungs«
ftatthalters urtb ©eridjtspräfibenten tum
©rlad), ©mil Sausroirtl), unb bes 5Re=

gierungsftatthalters urtb ©eridjtspräfi«
beuten non SGangen, Otto 3ürd)er,
beibe tRücEtritte mürben unter SSerban»
tung ber geleifteten Tienfte genehmigt.
— ©eroählt tourben: 3um fdmtsfdireiber
unb Slmtsfdjaffner non Samten tRotar
tRillaus Sdjori, 3ur3eit jtelloertretenber
?Imtsfd)reiber unb fdmtsfchaffner ba=
felbft, unb. als SIbjunft ber 3etitral=
fteuerperroaltung, 3ugleid) Staatsoerire«
ter bei ber 23e3irtsfteuerïommiffion See«
lanb, ©rnft SBeetfdjen, bisher Setretär
ber genannten Äommiffion. — Tie 23e«

tnilligung 3ur Ausübung bes 2Ir3tberufes
im Äanton erhielten Tr. SOtaurice ©roh
oon ifteuenftabt unb Sern unb Tr. 9Jîar
3nu<bel oon Sätterünben. Seibe ge=
beuten fid) in ber Stabt Sern nieber«
3ulaffen. — Tas ÏRarïtreglement ber
©emeinbe Trubfcbadjen rourbe geneh«
migt unter beut Sorbehalt, bah ber für
ben 4. Stontag im ftftai beabfidjiigte
RIeinoiehmartt auf ben 4. ÜJtontag im
3uli an3ufehen ift. Tie übrigen Älein«
oiehmärtte in ber ©emeinbe Trübfdjachen
toerben abgehalten je ben 4. fütontag
ber Stonate 9Jtär3 unb Te3ember.

21m 16. 9Kär3 feierte in Surgborf
ber ©hef bes Telephonamtes, Sohann
©aratfd), ben 40. Jahrestag feines ©in«
trittes in ben eibgenöffifdjen Tienft. ©r
trat 1894 als Sehrling in ©enf ein unb
mürbe 3roei Sahre fpäter als Telegra«
phenbeamter nad) St. ©allen geroä'hlt.
1910 rourbe er Telegraphenbienftchef in
St. SRorih, 1921 rourbe er 3um ®hef
in ßongnau ernannt unb brei 3ahre
fpäter tarn er nad> Surgborf, too er
nun feit 1930 als ©hef roirtt. 3unt
3ei<hen ber Smertennung lieh ihm bie
Telegraphen unb .Telepbonoenoaltung
eine golbene Uhr mit eingraoierter 2Bib=

mung überreichen. Tie Seoölterung
oon Surgborf begrühte ben 3ubilar an
feinem ©hrentage her3lid)ft.

91m 13. ®tär3 nachmittags brad) in
ber Sdiuhhanblung fctirfig in S e I p ein
Sranb aus, ber 200 Saar Schuhe unb
bie 3nneneinrid)tung befdjäbigte. Ter
Schaben beläuft fid) auf gr. 2500. Ur=
fache bes Sranbes bürfte ein 5ei3ofen
geroefen fein.

3n ©ur3elen tonnten biefer Tage
Serr unb grau Sdjneiber ihre filberne
Soih3eit feiern. Tas ©hepaar gehört
feit mehr als 30 Sahren beut £eils«
armeeoffi3ierstorps an.

Sei ber Seerbigung einer Tochter aus
©uggisberg rourbe ber Sater ber
Serftorbenen, ber bem -ßeichemoagen
folgte, plöhlid) oon einem Unroohlfein
befallen, fant 3ufammen unb roar auf ber
Stelle tot.

Tie Äirdjgemeinbe Trub roähtte an
Stelle ihres nach Seeborf überfiebelnben
Starrer foerrn Sil oorläufig als Stell«

oertreter Serrn Starrer oon Tfdjarner,
bereit in Sonn.

21m 13. Stär3 bemertte unterhalb ber
3ulgmünbung ein Spa3iergänger ben
Uörper eines jungen Stäbd)ens bie Sare
hinabtreiben, ©r oerfudjte mit Jgtilfe fei«
nés ôunbes bie Jßeidöe 3U bergen, roas
aber mihlang. Ta 3U gleicher 3eit in
Steffisburg OrtbühI eine Se=
tunbarfdjülerin oerfchroanb, bie man ge=

gen bie 2lare fpringen fah, oermutet
man, bah es fich um biefe hanbeln
tonnte. Tas Stäbchen roäre auf Oftern
tonfirmiert roorben.

3n Oberbiehbad) rourbe an
Stelle bes roegen SSeiterftubiums 3urüd=
getretenen Srimarlehrers Star Segef»
fer unter 55 Sngemelbeten mit 229
Stimmen Sebrer ©rnft Sigler oon Siel«
bringen, 3ur3eit in 3auggenrieb, geroählt.

Tie 5IItersfürforge bes ülmtes 3n«
terlaten hat oon 1929 an bis heute
an bebürftige alte Seute bie Summe
oon gr. 105,620 ausbejablt. Tie 3ahl
ber bebachten fieute ift feit 1929 oon
79 auf 356 geftiegen. Tas Sermögen
ber 2IItersfürforge betrug am 31. Te«
3ember 1933 gr. 90,990.

31m 10. Stär3 beging ber Stänner«
chor S ö ni g en bas 50jährige 3ubi=
läum feines Seftehens. 5lls er am 3.
Sooember 1883 gegrünbet rourbe, hatte
er 16 Stitglieber, oon welchen heute noch
7 am Sehen finb.

f Äarl £ubtoig Seinjeimann,
gero. ©terbtauer, in Sern.

9Int 25. 3aot 1934 berftarb in Ober»
hofen am 3ümnerfee ein SDlann, ber allen, bie
i^n lannien, ein lieber unb treuer greunb
roar. §eimatberedjtigt in Sern unb 3Ingel)ös
riger ber 3unft ju ipfiftern, rourbe er geboren
am 17. SJlätä 1862 als Soljn bes frühern ©ier»
brauers g. ?l. §ein3elmann, „sunt Älöfterli".
3m Äreife mehrerer ©efdjroifter oerlebte bei
nun oerftorbene eine glüdlidje 3u9®nb. iRach

f ftarl fiubroig $ein3elmann.

SBeenbigung ber Sdjuheit — er befugte bie
£erberfd>ule — begannen für ben jungen Äliann
bie £ei)r= unb ÜBanberjalfre, suerft am ©enfer=
fee unb bann in SBafel. ®o^ rourbe bem ftrebs
famen SRenfhen bie §eimat balb- su enge unb
er Ienïte feine Stritte ins üluslanb, um fid)

im oäterIid)en ©erufe roetter aussubilben. 3"
®eutfd)Ianb, granlteicb, bann in £uremburg
unb fdtliefslicl) in ©nglanb fammelte ber lern«
begierige ©rauersfot)n roeitere Serufstenntniffe.
®as genügte bem traftftrobenben, tatenbur»
fügen Serner aber noib lange nicht, unb o!)ne
feine 3lngel)örigen in ber §eimat 3Uoor 3U be®

nachrtchtigert, fchiffte er fid) im üllter non 18
3aï)ren als 3cBi,ü)enbeüpaffagier nad) Ülmerita
ein. ©in leichtes £eben roirb es brüben nicht
geroroefen fein, benn in ben mehr als brei 3ab«
ten, roährenb betten et bie SBereinigten Staas
ten nach al.'en Jüdjtungen burdjftreifte, arbeitete
er nicht nur in feinem Serufe, fonbern in al=
Ien möglichen ffieroerben, fo auch als SKelter
unb fianbarbeiter.

35ie §eimatliebe unb fein ^-Pflichtgefühl füt)ts
ten Äarl §ein3elmann anfangs ber 80er 3at)re
roiebet in bie Schroeh 3urüd, too er nun als
Äaoalierift bem ©aterlanbe biente. Ulis SBachts
meifter ber 10. Scfiroabron blieb er feinen
SÜBaffengefährten 3eitlebens ein treuer Äamerab.

®a. fein älterer ©ruber ben oäterlichen ©e=
trieb übernommen Ifatte unb Äarl ifteinsels
mann fich ein eigenes ©efdjäft grünben roollte,
laufte er Iut3 entfchioffen bie „©tauerei 3um
®<htoanen" an ber SDiatte mit guten getfentels
lern im ®alma3i unb jpäter auch- nod) ben

„§opfentran3" an ber ©erberngaffe. Diefe bei»
ben Unternehmungen führte nun ber ©erftor=
bene mit feiner ©attin — et hatte fid) 1886
oerheiratet — roährenb langer 3at)re mit gu=
tem ©rfolg. Um bie 3«brhunbertroenbe 3toang
jebod) eine hartnädige ©rlältungstranlheit ben
arbeitfamen unb tüchtigen ©efch-äftsmann, fei=
nen ©eruf aufsugeben. ©r oertaufte bal;er
feine ©efit;ungen in Sern (ber „Sdjtoanen" ift
in3toifchen Iängft abgebrochen unb hat 9ieu=
bauten ipiaij gemadjt unb ber „§opfentran3",
too Stauetei unb 3Birt[d>aft aud) fchott feit
3ahi'3ehnten oerfdjrounben finb, roirb iljm balb
folgen) unb fiebelte fid) mit feinen 3tngel)0=
tigen am fchönften ipuntte am Shüncrfee in
Oberhofen an, roo et im ïCebnit fein „grieb=
bühl" erbaute.

§ier tonnte et nun fo recht feinet 9taturfreube
leben, ©ein ©lumengarten roar ein Heines ipa*
rabies mit oielen Seltenheiten. ©Sie oft blies
ben Oberhofener=Äurgäfte oor biefem ©arten
berounbernb ftehen bis fie ber freunblich-e ©e»
fitjer, ber alle ülrbcit altein befolgte, 3ur ©e?
fi^tigung einlub.

3m oergangenen grühfommer rourbe Äarl
Seinselmann oon einem fd)toeren §er3teiben be=

fallen, oon bem er fich nicht mepr erholen
tonnte. So ift er nun ftill bahingegangen.
Seinem 2Bunfc|e gemä^ lehrte Äarl Seinsei»
mann 3ur legten Muhe nach ©ern surüd, roo
er nun auf bem Sd)of)halbenftiebhof, faft auf
bem gleichen ipiatje, roo fein ©ater oor 50
3ahten begraben rourbe, feine leiste Stätte ge»
funben pat.

Stile, bie ihn tannten, toerben Äarl Stemel»
mann nicht oetgeffen. F. Sch.

3rt St. Step £) an tritt nad) 50-
jäfjriger -erfolgreidjer Tätigteit Teurer
©. Herren nom Tefjramt 3urüd. ©ine
geier, -an ber ScfjuIIommiffion, ©e=
meinberat unb -ßefuerfdjaft teilnahmen,
roürbigte bie grofee Arbeit, bie er in
fünf 3af)r3ei)nten ber ©emeinbe geleiftet
hat. Wn feine Stelle ïommt Sehrer g.
©erber aus 3roeifimmen.

Ter 71jährige Seelforger ber refor«
mierten 3ir^gemeinbe Siel, ffptfarrer
Sans Tür3eler, hat feinen iRüdtritt er«
tlärt. ©r ftanb roährenb 47 3ahren im
Tienfte ber bernifdjen ßanbesürche unb
amtete feit 28 3ahren in Siel, ©r roar
3ahr3ehnte lang iBräfibent ber feelän«
biröen Sf.nftalt „©ottesgnab" in fülett
bei Siel.
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Der Regierungsrat nahm
Kenntnis vom Rücktritt des Regierungs-
statthalters und Gerichtspräsidenten von
Erlach, Emil Hauswirth, und des Re-
gierungsstatthalters und Gerichtspräsi-
denten von Wangen. Otto Zürcher,
beide Rücktritte wurden unter Verdan-
kung der geleisteten Dienste genehmigt.
— Gewählt wurden: zum Amtsschreiber
und Amtsschaffner von Saanen Notar
Niklaus Schori, zurzeit stellvertretender
Amtsschreiber und Amtsschaffner da-
selbst, und als Adjunkt der Zentral-
steuerverwaltung, zugleich Staatsvertre-
ter bei der Bezirkssteuerkommission See-
land, Ernst Beetschen, bisher Sekretär
der genannten Kommission. — Die Be-
willigung zur Ausübung des Arztberufes
im Kanton erhielten Dr. Maurice Groß
von Neuenstadt und Bern und Dr. Mar
Knuchel von Vätterkinden. Beide ge-
denken sich in der Stadt Bern nieder-
zulassen. — Das Marktreglement der
Gemeinde Trubschachen wurde geneh-
migt unter dem Vorbehalt, daß der für
den 4. Montag im Mai beabsichtigte
Kleinviehmarkt auf den 4. Montag im
Juli anzusehen ist. Die übrigen Klein-
viehmärkte in der Gemeinde Trubschachen
werden abgehalten je den 4. Montag
der Monate März und Dezember.

Am 16. März feierte in Burgdorf
der Chef des Telephonamtes, Johann
Caratsch, den 40. Jahrestag seines Ein-
trittes in den eidgenössischen Dienst. Er
trat 1394 als Lehrling in Genf ein und
wurde zwei Jahre später als Telegra-
phenbeamter nach St. Gallen gewählt.
1910 wurde er Telegraphendienstchef in
Et. Moritz, 1921 wurde er zum Chef
in Langnau ernannt und drei Jahre
später kam er nach Burgdorf, wo er
nun feit 1930 als Chef wirkt. Zum
Zeichen der Anerkennung ließ ihm die
Telegraphen- und Telephonverwaltung
eine goldene Uhr mit eingravierter Wid-
mung überreichen. Die Bevölkerung
von Burgdorf begrüßte den Jubilar an
seinem Ehrentage herzlichst.

Am 13. März nachmittags brach in
der Schuhhandlung Hirsig in Belp ein
Brand aus, der 200 Paar Schuhe und
die Inneneinrichtung beschädigte. Der
Schaden beläuft sich auf Fr. 2500. Ar-
sache des Brandes dürfte ein Heizofen
gewesen sein.

In Eurzelen konnten dieser Tage
Herr und Frau Schneider ihre silberne
Hochzeit feiern. Das Ehepaar gehört
seit mehr als 30 Jahren dem Heils-
armeeoffizierskorps an.

Bei der Beerdigung einer Tochter aus
Euggisberg wurde der Vater der
Verstorbenen, der dem Leichenwagen
folgte, plötzlich von einem Unwohlsein
befallen, sank zusammen und war auf der
Stelle tot.

Die Kirchgemeinde Trub wählte an
Stelle ihres nach Seedorf übersiedelnden
Pfarrer Herrn Nil vorläufig als Stell-

Vertreter Herrn Pfarrer von Tscharner,
derzeit in Bonn.

Am 13. März bemerkte unterhalb der
Zulgmündung ein Spaziergänger den
Körper eines jungen Mädchens die Aare
hinabtreiben. Er versuchte mit Hilfe sei-
nes Hundes die Leiche zu bergen, was
aber mißlang. Da zu gleicher Zeit in
Steffisburg-Ortbühl eine Se-
kundarschülerin verschwand, die man ge-
gen die Aare springen sah. vermutet
man, daß es sich um diese handeln
könnte. Das Mädchen wäre auf Ostern
konfirmiert worden.

In Oberdießbach wurde an
Stelle des wegen Weiterstudiums zurück-
getretenen Primarlehrers Mar Seges-
ser unter 53 Angemeldeten mit 229
Stimmen Lehrer Ernst Bigler von Viel-
bringen, zurzeit in Zauggenried, gewählt.

Die Altersfürsorge des Amtes In-
terlaken hat von 1929 an bis heute
an bedürftige alte Leute die Summe
von Fr. 105,620 ausbezahlt. Die Zahl
der bedachten Leute ist seit 1929 von
79 auf 356 gestiegen. Das Vermögen
der Altersfürsorge betrug am 31. De-
zember 1933 Fr. 90,990.

Am 10. März beging der Männer-
chor Bö ni g en das 50jährige Jubi-
läum seines Bestehens. AIs er am 3.
November 1333 gegründet wurde, hatte
er 16 Mitglieder, von welchen heute noch
7 am Leben sind.

-f Karl Ludwig Heinzelmann,
gew. Bierbrauer, in Bern.

Am 25. Januar 1324 verstarb in Ober-
Höfen am Thunersee ein Mann, der allen, die
ihn kannten, ein lieber und treuer Freund
war. Heimatberechtigt in Bern und Angehö-
riger der Zunft zu Pfistern, wurde er geboren
am 17. März 1852 als Sohn des frühern Bier-
brauers F. A. Heinzelmann, „zum Klösterli".
Im Kreise mehrerer Geschwister verlebte der
nun verstorbene eine glückliche Jugend. Nach

ch Karl Ludwig Heinzelmann.

Beendigung der Schulzeit — er besuchte die
Lerberschule — begannen für den jungen Mann
die Lehr- und Wanderjahre, zuerst am Genfer-
see und dann in Basel. Doch wurde dem streb-
samen Menschen die Heimat bald zu enge und
er lenkte seine Schritte ins Ausland, um sich

im väterlichen Berufe weiter auszubilden. In
Deutschland, Frankreich, dann in Luxemburg
und schließlich in England sammelte der lern-
begierige Brauerssohn weitere Berufskenntnisse.
Das genügte dem kraftstrotzenden, tatendur-
stigen Berner aber noch lange nicht, und ohne
seine Angehörigen in der Heimat zuvor zu be-
nachrichtigen, schiffte er sich im Alter von 13
Jahren als Zwischendeckpassagier nach Amerika
ein. Ein leichtes Leben wird es drüben nicht
gewwesen sein, denn in den mehr als drei Iah-
ren, während denen er die Vereinigten Staa-
ten nach allen Richtungen durchstreifte, arbeitete
er nicht nur in seinem Berufe, sondern in al-
len möglichen Gewerben, so auch als Melker
und Landarbeiter.

Die Heimatliebe und sein Pflichtgefühl führ-
ten Karl Heinzelmann anfangs der 30er Jahre
wieder in die Schweiz zurück, wo er nun als
Kavallerist dem Vaterlande diente. Als Wacht-
meister der 10. Schwadron blieb er seinen
Waffengesährten zeitlebens ein treuer Kamerad.

Da sein älterer Bruder den väterlichen Be-
trieb übernommen hatte und Karl Heinzel-
mann sich ein eigenes Geschäft gründen wollte,
kaufte er kurz entschlossen die „Brauerei zum
Schwanen" an der Matte mit guten Felsenkel-
lern im Dalmazi und später auch noch den
„Hopfenkranz" an der Gerberngasse. Diese bei-
den Unternehmungen führte nun der Verstor-
bene mit seiner Gattin — er hatte sich 1336
verheiratet — während langer Jahre mit gu-
tem Erfolg. Um die Jahrhundertwende zwang
jedoch eine hartnäckige Erkältungskrankheit den
arbeitsamen und tüchtigen Geschäftsmann, sei-
nen Beruf aufzugeben. Er verkaufte daher
seine Besitzungen in Bern (der „Schwanen" ist
inzwischen längst abgebrochen und hat Neu-
bauten Platz gemacht und der „Hopfenkranz",
wo Brauerei und Wirtschaft auch schon seit
Jahrzehnten verschwunden sind, wird ihm bald
folgen) und siedelte sich mit seinen Angehö-
rigen am schönsten Punkte am Thunersee in
Oberhosen an, wo er im Aebnit sein „Fried-
bühl" erbaute.

Hier konnte er nun so recht seiner Natursreude
leben. Sein Blumengarten war ein kleines Pa-
radies mit vielen Seltenheiten. Wie oft blie-
ben Oberhosener-Kurgäste vor diesem Garten
bewundernd stehen bis sie der freundliche Be-
sitzer, der alle Arbeit allein besorgte, zur Be-
sichtigung einlud.

Im vergangenen Frühsommer wurde Karl
Heinzelmann von einem schweren Herzleiden be-
fallen, von dem er sich nicht mehr erholen
konnte. So ist er nun still dahingegangen.
Seinem Wunsche gemäß kehrte Karl Heinzel-
mann zur letzten Ruhe nach Bern zurück, wo
er nun auf dem Schoßhaldenfriedhof, fast auf
dem gleichen Platze, wo sein Vater vor 50
Jahren begraben wurde, seine letzte Stätte ge-
funden hat.

Alle, die ihn kannten, werden Karl Heinzel-
mann nicht vergessen. ü. Lcii.

In St. Stephan tritt nach 50-
jähriger erfolgreicher Tätigkeit Lehrer
G. Perren vom Lehramt zurück. Eine
Feier, an der Schulkommission, Ge-
meinderat und Lehrerschaft teilnahmen,
würdigte die große Arbeit, die er in
fünf Jahrzehnten der Gemeinde geleistet
hat. An seine Stelle kommt Lehrer F.
Gerber aus Zweisimmen.

Der 71jährige Seelsorger der refor-
mierten Kirchgemeinde Viel, Pfarrer
Hans Hürzeler, hat seinen Rücktritt er-
klärt. Er stand während 47 Jahren im
Dienste der bernischen Landeskirche und
amtete seit 23 Jahren in Viel. Er war
Jahrzehnte lang Präsident der seelän-
dischen Anstalt „Eottesgnad" in Mett
bei Viel.
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X>te 23eoöIterung ber Gtabt 23 i e I ift
trob ber SBirtfdjaftstrife in ftänbigem
SBacfjsturrt begriffen unb 3eigt einen nto>
(tätlichen 3uu>ad)s non 40—50 iper»
Ionen. 21m 28. Februar 3äblte bie
Gtabt 38,416 ©intoobner. •

Dobesfälle.: 3n ÎBaltringen bei
Dürrenrotl) ftarb 23ater '3obann 3a»
fpar Säfer. ©r erlag nach einem itn»
fall im 69. Sebensjabr einer fiungen»
entäiinbung. — 3n Sanguau oerfcbieb
gau3 unertoarfef im ,53. 2IIiersiabr an
einem &er3fd)Iage; Gçbreinermeifter ©mil
Diel. ©r roar ein eifriger Gdjübe nnb
Sörberer bes freitoilligen Gtbiefetoefens.
— 3n |>önegg=tlebefd)i berfd)ieb nad)
langem Seiben im 2Ilier oon 90 Sohren
Sobartn-GdjtoenbiTnann, einer ber ölte»
ften 23iirger ber ©egenb. — 3n 23oI=
tigen ftarb int 2Itter oon 91 Sabren
ber ältefte 23ürger ber ©emeinbe, Srib
Gtudi. — 21m 17. 93tär3 rourbe in
2Iefd)i Hotelier ©briftian Säsler 3ur
lebten 91ul)e geleitet, ©r erreichte ein
2IIter oon 76 3abrat. 1886 batte er
bas #oteI 23(ümlisalp unb 93arf über»
nommen unb feitber in mufter'bafter
2Beife geleitet. 3bm oerbantt ber Sur»
ort SIefcBi 3um grofeen Deile feine ©nt=
roiciluttg. — 3n 99tett ftarb nacb tan»
gern Seiben im 2IIter oon 53 3abren
ÏRotar Sari Guri=Sun3, getoefener 3n»
baber bes Gportgefdjäftes Guri & Kie.
in 23iel. 1904 mahlte ihn bie Gtabt»
bebörbe oon Siel 31t ibrem Gtabtfdjrei»
ber. 1909 eröffnete er mit feinem Soi»
legen Sßerner 2Bt)fe ein ïlotariatsbureau,
bas er 1918 oerliefe, um bas Gport»
gefcbäft 3U eröffnen, bas er in langer
3eit 311 bober 23Iüte brachte. — 3tt
SBufftoil ftarb im 2IIter oon 66 Sabren
alt ©emeinbepräfibent S.rib Sangerter»
Gpring, ber toäbrenb mehreren Sabren
91egierungsftattbalter bes 2lmtes Süren
unb feit 1909 9JtitgIieb bes ©rofeon Sa»
tes roar. — 21m 17. 931 är3 ftarb in
Dtoann int 9llter oon erft 49 3abren
Sebbefiber 9tuboIf Gaufer, Direttor ber
Serfudjsftation .Dtnann. ©r hatte fid)
grobe Serbienfte um bie 9tetonftitution
ber bernifdjen Sßcinberge ehoorben unb
toar u. a. auch 93titglieb bes ©emeinbe»
rates. — 2ln ben Solgen eines tvir3lid)
erlittenen Scrt'ebrsunfalles ftarb itt
einem Scruter Gpifal ber Oberlehrer ber
Stimarfcöule Söni3, Irans Gcbultbefe.
©r toar feit 35 Sabren an ber: gleiten
Gdjttle tätig unb fein Dob löfte überall
fdjmcrslidjes Sebauern aus.

bet Jtäbtifcfyen 2Bertfchriften»erroaltimg, bet aud)
bie ÄtanJerts unb fßenftottslaffe angegliebett
mar. 97ad) ein paar Sahtèn mürbe bie ftäbtis
fcije Âtànïen= ,unb Ifteitfiönsfaffe abgetrennt unb
toit ftrtbeit grit; grant als Selretär berfelben.
SÖtit nie! ffief^il unb grobem Wrbeitseifet tonnte
er bis 311 feinem allsu frühen Hobe ber <Pen=
ftöirss unb Ärantentaf|e oorftefien.

f gtiebtid). graut,
get». Sefretär ber ftäbtifdjen .Uranien» unb
Sßenftonsfaffe in Sern.

griebrtd) grant tourbe geboren am 4. guni
1892 att ber SBciitftrafee in Steffisburg. Seine
(Eltern, bie. beute beibe nod) leben, hatten
bort eine. Töpferei. (Er mar ber ältefte SoI;n
in ber 3af)lreid>en gamilte unb befugte bie

(primär» unb Selunbgtfd>ule oon Steffisburg.
Seine ßeijre abfoloierte er in Stjun im 9los
tariatsbureau ffiünter. Später arbeitete er in
»erfdjiebenen Utotariätsbureaur ttt 9tibau unb
.Uömj. 1917 tarn er nad) Sern als ülngeftetlter

f grtebtid) grant.

Seiner (Ehe mit Ottilie Saumann entfprofs
[en jroet Ätnber, bie beibe nod) im f©ulpflidj=
ttgen üllter ben guten Sater fo nötig hätten.

ßeiber toar feine ®efunbt)ett nidjt fo ftart,
rote fein SIrbeitsroilte, muf;te er ftd> bod) »or
51/2 Satiren im ßinbentjoffpital einet, fdfroeren
Stierenoperation unterjietjen unb feitijer toar
er fet)t oft Ietbenb.

Slit großer greube fjtng ber Serftorbene an
ber Stenographie. Seit fetner ßehrjeit ge»
hörte er beut SienogrgphensSeretn ühun an,-
1111b tuar feit 1921 (Ehrenmitglieb besfelben. Sie
legten gahr® finben toir ihn au^i im Steno»
grapheit=Sereiit Stol3e=Sd)rep Sent als riih»
riges ffllttg i;b unb Si;epräfibenten ber Unters
rid)tstommi|fion. SBährenb 10 gahren betleis
bete er auch bas îtmt als Staffier bes (Ertjos
luitgsheims ßattgnau.

2tn ber SErauetfeier in ber Äapeile bes Sur=
gerlpitals bantte ihm fein Sorgefeijter, ber
[täbtifdje gin«n3bireftor, §err ffiemeiitberai
Slaafiaub, in mannen ÜBortett für feine tpflidjls
treue unb §err tpfarrer Staffer fanb tounbers
bare lïroftesœorte für bie [0 hört betroffene
Etauetfamue.

2Int (Stabe nahm bann no<h. ber tpräfibeni
bes StenographeitsSerejns Sern, §err Sob»
mer, in beffen Stamen Stbfdfieb »du feinem
Sd)rtftfreunbe.

3n öer. Glabtratsfibung 00m
16. 93iär3 tourben getoäblt: 3tt bie
marfcbultommiffion 23runnmati gür»
fpred) 91ub. Seiler, an Glelle oon Dr.
meb. ©. âofmann; in bie .Sommiffion
ber ^ilfsfdjule 2lrd)ite!t 2Beife, an
Gtelle oon g. ©aflifd); in bie 3entral=
fdfulïommiffion jffr. 9JiartbaIer, Ober»
bottigen, an Gtelle oon 21. Dbomei»
Gdferler. 29 Sebrer unb Sebrerinnen
tourben auf eine .neue 2lmtsbauer be=

ftätigt. 92eu getoäblt tourben Ofräuleirt
.<5. 23abertf<ber, 3ur3eit in Oberbotiigen,
an bie Gdjule bafelbft; an bie flrtmar»
fdjule 23reitenrain toirb getoäblt 21.

Dfdjannen, 3ur3eit in Ortfibtoaben. Drei
Srebitabredfnungen ber 23aubireïtion I

unb II tourben unter 23etoiIIigung: ber
erforberlidfen 9lacbtragstrebite geneb»
migt. gür 2 Dransformatorenftationen
in ben neuen ©üterbabnbofanlagen in
2Bet)ermannsbaus rourbe ein Sreb'.i oon
Sr. 40,000 unb für Gtrabenoerbeffe»
rurtgen art ber 23umpli3er»r Unb Srei»
burgerftrnfee ein Joldier oon inëgefamt
Sr. 57,500 genehmigt. 9lad) längerer
Disïuffion tourbe bie ©rftellung einet
2Ibbantungs= unb fieicbenbaEe unb eines
23erroaItungsgebäubes im Gcboffbalben»
friebbof bef^Ioffen. 3n ber 2Ibenb»
fibung interpellierte 23o_geI (G03.) toe»
gen bes fiobnabbaues in ber 93ietaII=
inbuftrie unb im 23augetoerbe, in 23e=

trieben, bie oon ber Srife no^ nicht er»
fafet finb, toie. bie Rasier 21.»©. unb
bie non 9îoII'fdjen ©ifentoerle unb frägt
ben ©emeinberat an, ob er es nidjt für
nottoenbig. erachte, auch oon bebörb»
lieber Geite aus ettoas gegen ben Dobn»
abbau 3U tun. Gtabtprafibent üinbt
anttoortete, bafe bie 23ebörben auf 2In»
fueben ber Parteien frfjon früher ihre
93citbilfe gegeben haben, ©r erinnerte
an bie intertantonalen ©inigungsftellen
im 23au= unb 93IetaIIgetoerbe, bie feft»
geftellt hätten, bajj bie 23auarbeiterlö'bne
in 23ern, 3ürid), Siel unb 2Bintertbur
befonbers feoefe feien. Die ©inigungs»
ftelle fdjlug 5 93ro3ent 2Ibbau auf ben
genannten 23Iäben oor unb ba bie 2Ir»
beiter felbft 4 93ro3ent übernehmen tool»
len, fo bürfte eine ©inigung 3U erreichen
fein. 3n ber 93IetaIIinbuftrie .aber müh»
ten bie Söhne bem 3nbe.r angepaßt toer»
ben, ibamit mehr 2Iufträge einlangen
unb mehr 2Irbeiter eingeftellt toerben
tonnten. 2Benn ber ©emeinberat auf»
geforbert toirb, eingreifen, bann erft
toirb er audj biesmal eingreifen, ©ine
oon 23ogeI oerlangte Disfuffion tourbe
mit 35 gegen 32 Glimmen abgelehnt
unb bann bie Gibung gefdfloffen.

Die Gammlung 3ugunften bes
23Iauen Sreu3es oom 4. 93tär3 er»
gab in ben ftabtbernifcben Sircben ins»
gefamt Sr. 663.94.

Diefer Dage tonnte ber 23ertoaIter ber
ftäbtifdben 3rrenanftalt, 5err ©mil
Such fer, auf' 25 Sabre ©emeinbe»
bienft 3urüdblicten. ©r toar früher ©b®f
ber ftäbtifd).en Ganitätspolfeei unb tourbe
fpäter 3um 23ertoaIter ber Srrenanftali
Wolligen ernannt, toeien Soften er feit»
her in nie oerfagenber ^Pflichttreue aus»
füllt.

21m 13. 93Iär3 nachmittags oerirrte
fid) ein 2ßanberfalte in bie oon SBerbt»
SPaffage. ©r flatterte toilb. unter bem
©Iasbacb umher unb tonnte ben 2tustoeg
nicht mehr finben. 99lan holte eine Seiter
nnb fud)te ihn 3U fangen, aber ber 23ogeI
erfpäbte noib reibt3eitig ben 2Iusgang
unb fd)toang fieb bod) in bie ßuft, fo

bah er halb nicht einmal bem 2Iuge
mehr e'rreiibbar toar. 93ierttoürbig

"

toar,
bah oon ben oielen 3ufebern faft teiner
ben '23ogeI als ÎBanberfalten ertannte.

23erb'aftet .tourbe ein 23urfdje. ber
Icfeter Dage bei einem ©inbrueb in ber
©emeinbe ©rfe St- 1100 erbeutet hatte-
©r trug nodj. runb fti- 600 unb eine

fdjubbereite ^iftole - auf fid).
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Die Bevölkerung der Stadt Viel ist
trotz der Wirtschaftskrise in ständigem
Wachstum begriffen und zeigt einen mo-
natlichen Zuwachs von 40—50 Per-
sonen. Am 23. Februar zählte die
Stadt 38,416 Einwohner.

Todesfälle, i In Walkringen bei
Dürrenroth starb Vater Johann Ka-
spar Käser. Er erlag nach einem Un-
fall im 63. Lebensjahr einer Lungen-
entzündung. — In Langnau verschied
ganz unerwartet im 53. Altersjahr an
einem Kerzschlage. Schreinermeister Emil
Dick. Er war ein eifriger Schütze und
Förderer des freiwilligen Schießwesens.
— In Hönegg-llebeschi verschied nach
langem Leiden im Alter von 90 Jahren
Johann Schwendimann, einer der alte-
sten Bürger der Gegend. — In Bol-
tigen starb im Alter von 91 Jahren
der älteste Bürger der Gemeinde, Fritz
Stucki. — Am 17. März wurde in
Aeschi Hotelier Christian Häsler zur
letzten Ruhe geleitet. Er erreichte ein
Alter von 76 Jahren. 1886 hatte er
das Hotel Blümlisalp und Park über-
nommen und seither in musterhafter
Weise geleitet. Ihm verdankt der Kur-
ort Aeschi zum großen Teile seine Ent-
Wicklung. — In Mett starb nach lan-
gem Leiden im Alter von 53 Jahren
Notar Karl Suri-Kunz, gewesener In-
Haber des Sportgeschäftes Suri de Cie.
iu Viel. 1904 wählte ihn die Stadt-
behörde von Viel zu ihrem Stadtschrei-
ber. 1309 eröffnete er mit seinem Kol-
legen Werner Wyß ein Notariatsbureau,
das er 1918 verließ, um das Sport-
geschäft zu eröffnen, das er in kurzer
Zeit zu hoher Blüte brachte. — In
Bußwil starb im Alter von 66 Jahren
alt Gemeindepräsident Fritz Bangerter-
Spring, der während mehreren Jahren
Regierungsstatthalter des Amtes Büren
und seit 1909 Mitglied des Großen Ra-
tes war. — Am 17. März starb in
Twann im Alter von erst 49 Jahren
Rebbesitzer Rudolf Sauser, Direktor der
Versuchsstation Twann. Er hatte sich

große Verdienste um die Rekonstitution
der bernischen Weinberge erworben und
war u. a. auch Mitglied des Gemeinde-
rates. — An den Folgen eines kürzlich
erlittenen Verkehrsunfalles starb in
einem Berner Spital der Oberlehrer der
Primärschule Köniz, Hans Schultheß.
Er war seit 35 Jahren an dergleichen
Schule tätig und sein Tod löste überall
schmerzliches Bedauern aus.

der städtischen Wertschristenverwaltung, der auch
die Kranken- und Pensionskasse angegliedert
war. Nach ein paar Jahrèn wurde die städti-
sche Kranken- und Pensionskasse abgetrennt und
wir finden Fritz Frank als Sekretär derselben.
Mit viel Geschick und großem Arbeitseifer konnt«
er bis zu seinem allzu frühen Tode der Pen-
sidns- und Krankenkasse vorstehen.

f Friedrich Frank,
gew. Sekretär der städtischen Kranken- und
Pensionskasse in Bern.

Friedrich Frank wurde geboren am 4. Juni
1392 an der Bernstraße in Stefsisburg. Sein«
Eltern, die. heute beide noch leben, hatten
dorr eine Töpferei. Er war der älteste Sohn
in der zahlreichen Familie und besuchte die

Primär- pnd Sekundärschule von Steffisburg.
Seine Lehre absolvierte er iu Thun im Ro-
tnriatsbureau Günter. Später arbeitete er in
verschiedenen Notäriatsbüreaue in Nidau und
Köniz. 1917 kam er nach Bern als Angestellter

ch Friedrich Frank.

Seiner Ehe mit Ottilie Baumann entspros-
sen zwei Kinder, die beide noch im schulpflich-
tigen Alter den guten Vater so nötig hätten.

Leider war seine Gesundheit nicht so stark,
wie sein Arbeitswille, mußte er sich doch vor
bVs Jahren im Lindenhosspital einer schweren
Nierenoperation unterziehen und seither war
er sehr oft leidend.

Mit großer Freude hing der Verstorbene an
der Stenographie. Seit seiner Lehrzeit ge-
hörte er dem Stenographen-Verein Thun an,
und war seit 1921 Ehrenmitglied desselben. Die
letzten Jahre finden wir ihn auch im Steno-
graphen-Vereiu Stolze-Schrey Bern als rüh-
riges Mitg nd und Vizepräsidenten der Unter-
richtskommission. Während 10 Jahren beklei-
dete er auch das Amt als Kassier des Erho-
lungsheims Langnau.

An der Trauerfeier in der Kapelle des Bur-
gerspitals dankte ihm sein Vorgesetzter, der
städtische Finanzdirektor, Herr Eemeinderat
Naaflaub, in warmen Worten für seine Pflicht-
treue und Herr Pfarrer Kasser fand wunder?
bare Trostesworte für die so hart betroffene
Trailerfamilie.

Am Grabe nahm dann noch der Präsident
des Stenographen-Veresns Bern, Herr Bod-
nier, in dessen Namen Abschied von seinem
Schriftsreunde.

In der, Stadtratssitzung vom
16. März wurden gewählt: In die Pri-
marschulkommission Brunnmatt Für-
sprech Rud. Keller, an Stelle von Dr.
med. E. Hofmann: in die ^Kommission
der Hilfsschule Architekt H. Weiß, an
Stelle von F. Caflisch: in die Zentral-
schulkommission F. Marthaler, Ober-
hottigen, an Stelle von A. Thomet-
Scherler. 29 Lehrer und Lehrerinnen
wurden auf eine .neue Amtsdauer be-
stätigt. Neu gewählt wurden Fräulein
H. Badertscher, zurzeit in Oberbottigen,
an die Schule daselbst: an die Primär-
schule Breitenrain wird gewählt A.
Tschannen, zurzeit in Ortschwaben. Drei
Kreditabrechnungen der Baudirektion I

und II wurden unter Bewilligung der
erforderlichen Nachtragskredite geneh-
migt. Für 2 Transformatorenstationen
in den neuen Güterbahnhofanlagen in
Weyermannshaus wurde ein Kredit von
Fr. 40,000 und für Straßenverbesse-
rungen an der Vümplizer< und Frei-
burgerstraße ein solcher von insgesamt
Fr. 57,500 genehmigt. Nach längerer
Diskussion wurde die Erstellung einer
Abdankungs- und Leichenhalle und eines
Verwaltungsgebäudes im Schoßhalden-
friedhof beschlossen. In der Abend-
sitzung interpellierte Vogel (Soz.) we-
gen des Lohnabbaues in der Metall-
industrie und im Baugewerbe, in Be-
trieben, die von der Krise noch nicht er-
faßt sind, wie die Hasler A.-E. und
die von Roll'schen Eisenwerke und frägt
den Eemeinderat an, ob er es nicht für
notwendig erachte, auch von behörd-
licher Seite aus etwas gegen den Lohn-
abbau zu tun. Stadtpräsident Lindt
antwortete, daß die Behörden auf An-
suchen der Parteien schon früher ihre
Mithilfe gegeben haben. Er erinnerte
an die interkantonalen Einigungsstellen
im Bau- und Metallgewerbe, die fest-
gestellt hätten, daß die Vauarheiterlöhne
in Bern, Zürich, Viel und Winterthur
besonders hoch seien. Die Einigungs-
stelle schlug 5 Prozent Abbau auf den
genannten Plätzen vor und da die Ar-
beiter selbst 4 Prozent übernehmen wol-
len, so dürfte eine Einigung zu erreichen
sein. In der Metallindustrie aber müß-
ten die Löhne dem Inder angepaßt wer-
den, hamit mehr Aufträge einlangen
und mehr Arbeiter eingestellt werden
könnten. Wenn der Eemeinderat auf-
gefordert wird, einzugreifen, dann erst
wird er auch diesmal eingreifen. Eine
von Vogel verlangte Diskussion wurde
mit 35 gegen 32 Stimmen abgelehnt
und dann die Sitzung geschlossen.

Die Sammlung zugunsten des

Blauen Kreuzes vom 4. März er-
gab in den stadtbernischen Kirchen ins-
gesamt Fr. 663.94.

Dieser Tage konnte der Verwalter der
städtischen Irrenanstalt, Herr Emil
Fuchser, auf 25 Jahre Gemeinde-
dienst zurückblicken. Er war früher Chef
der städtischen Sanitätspolizei und wurde
später zum Verwalter der Irrenanstalt
Holligen ernannt, welchen Posten er seit-
her in nie versagender Pflichttreue aus-
füllt.

Am 13. März nachmittags verirrte
sich ein Wanderfalke in die von Werdt-
Passage. Er flatterte wild unter dem
Glasdach umher und konnte den Ausweg
nicht mehr finden. Man holte eine Leiter
und suchte ihn zu fangen, aber der Vogel
erspähte noch rechtzeitig den Ausgang
und schwang sich hoch in die Luft, so

daß er bald nicht einmal dem Äuge
mehr erreichbar war. Merkwürdig war,
daß von den vielen Zusehern fast keiner
den 'Vogel als Wanderfalken erkannte.

Verhaftet wurde ein Bursche, der

letzter Tage bei einem Einbruch in der
Gemeinde Eriz Fr. 1100 erbeutet hatte.
Er trug noch rund Fr. 600 und eine

schußbereite Pistole auf sich.
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Unglückschronik
3it ben Sergen. 31m 12. 9Jîârâ

unternahmen bte 3ürd)er Stubenten
îtolf tîifdjer unb Dfjeobor ©reute mit
einer jungen Dame aus SIrofa eine Sfi=
tour 3ur §örnlit)ütte. SBegen bes oielen
Sdjrtees oerbtieb bte Dante in ber glitte,
um bejjeres SBetter ab3umarten, toäf)=
rertb bie Stubenten SIroja äufufyren,
um bie 2Inget)5rigen ber Dame 31t per»
jtänbigen. Seither fehlt jebe Spur ber
jungen tütänner. — Drei Stubenten ber
©. S.'S- tn 3ürtdj, gutei Solen unb ein
£>oIIänber, trieben feit 14 Sagen auf
beut SBeihenberg 2Binterfpo;t. 2lm 18.
9Wär3 unternahm ber öollänber 3ohann
Siegfrieb Sttfolaus ÎBoïfer angejichts
bes jchönen ^Betters, nur mit Sabefjofert
betleibet, eine Sour auf ben ©ulbenjtod.
3Iuf bem Siidœeg tourbe er oon einem
itntuetter überrafd)t uttb erfror. Die
fîeidje tonnte geborgen toerben.

Kleine Umschau
SBenn es mit ben gorbetungen nah Stb»

bantungen unjerer Sunbesräte fo weiter gel)t,
bann toerben .mir batb überhaupt feinen meßr
haben unb ber rangältefte Sunbesweibel toirb
bie Hegietung prooifotifh übernehmen miiffen,
bis mir mit ben Heuwahlen nadjgetommen finb.
§err ^äberlin ging gang aus eigenem 91ns
trieb, oßne bah es oucß nur eine eingige i)3ars
tei gemünfcßt hätte, aber jeitßer „raft ber See
unb forbert feine Opfer". frjeufe forbern fhon
bie 3ungliberalen ifjren Sunbesrat, unb bie
3ungIonferoatioett forbern ben ifjrigen. Oie
gungfogiatiften toerben woßI nun audj balb ihre
gorberungen [teilen uttb bie 3ungtommuniften
fommen 'woßI mit ber Slbfctjaffung bes gangen
Militärbcpartements, ba fie ja bod) bas Milt*
tär auch abfdjaffen wollen unb alfo auch kdn
Sieffort mehr bagu benötigen. Hatürticß follen
alle bie abgeßenben Sunbesräte Diltatoren im
waßrften Sinne bes SBortes getnefen fein, bie
ihre Meinung jeweils bem ffiefamtbunbesrat auf*
oftroierten. Unb bas allein fei fhon ©runb
genug, abgebaut gu toerben. Denn bie'3ugeub
wünfdjt gwar enetgifdje Sunbesräte, aber eine
eigene ©îeinung bürfen fie auf leinen |ÇaII has
ben. 2Benn man aber bebentt, toas für 3®'t
unb Mühe es foftete, für bie gwei bis jeßt
abgetretenen Sunbesräte Hadjfolger gu fins
ben, fo fann man getroft jagen, baß, toenn
ein allgemeiner Sunbesratserobus einriffe, bie
heutige ©eneration bie Komplettierung bes Suns
besrates faum mehr erleben bürfte. Denn bie
„3ugenb" ift heute gwar nod) „genau fo fd)itell
fertig mit bem SBort", roie anno Schillers 3ei=
ten, aber mit ben Daten huppert es boh nodj
immer. Sie fommen eben auch, wie mir Sitten,
oor lauter Sieben fd)toer gu Daten. Unb ba
tonnte es gang leiht paffieren, baß ber „oers
jungte" Sunbesrat, bis er enblicß }um Slmten
fommt, genau fo „oeraltet" ift, wie ber biss
herige. Ha, abet es toirb ja nichts fo heiß
gegeffen, toie es geîodjt wirb unb oielteidji
ïomntt es noh 30"3 anbers, als toie fidj's bie
S.ugenb heute bentt unb übrigens toirb auh
bie 3ugenb mit jebetn Dage um einen lag: älter.

Unb natürlich ptatfdjt uns bie gange ©es
ihidjte mitten in ben fcßönften Ofterfrieben hin*
ein, [o gtoifhen ißalmfonntag unb Ofterfonniag.
Denn wenn auch ber Stummel heute eigcnts
Ith fhon notüber ift, fo -mährt es boh uoh
lange, bis man fid) an bie neuen Sunbesräte
ben neuen Sunbesfangler, bie neuen Öberridjs
1er jc. gewöhnt hat. Unb alle bie Stellen, bie
bie Hacßfolger bis jetjt intte hatten, müffen ja
ffudj wieber neu befeßt werben unb ebenfo bie
Stellen ber ©rfaßmänner, unb fo geht es bis
tus geßnte ©lieb hinunter, fo bafj am ©nbe
gar noh einige Stetlentofe erlöft werben töns
uen. Unb wenn bann im Mai, wie bies bie

Diamantene Dothgeit.
Samstag ben 17. Märg

1934 feierte bas ©tjeoaar
Sam. KünglDSiuder
am Hougemontroeg in ber
Sdjabau 3U Dtjun im
Kteife feiner Kinber unb
Kinbeslinber bas feltene
unb fhöne geft ber Dia»
mantenen §odjgeit. §err
Küngti fteht im Stlter oon
84 fahren unb grau
Kütigli gählt 80. Sie finb
bie ©Item oon Stau Schär»
©ubelmann Küngti, gm
haberin bes Heftaurations»
betriebs auf ben Dtjuner»
fee=Dampf[djiffen unb ber
gifdjetfamitiegurer-Küngli
in ber Sdjabau, wo [idj bie
Subilaren feit einer Heiße
oon gahretr gum ©enuffe ihres ßebensabenbs,
umforgt oon ihren lieben Slngetjörigen, nieber»
gelaffen haben. §err Küngli, in 3ä3twil ge=
boren, befaß oiele Satjre eine Mühle in Stalben»

Dorf, ©inige 3eit war er in Münsingen wohnhaft
unb 3uletjt, beoor er fih in bas iprioatleben gurüct»

30g, in ©watt, wo er eine guttertjanblung führte.
Unfere herglihe ©raluiation!

oerfhiebenen „gugenben" haffen, ber große
Sunbesratsfhub fommt, bann geht bie ©es
fhihte in noh fiel großartigerem Maßftabe
los unb bann fönnte es fogar gelingen,
baß man bie ftaatlidjen ülrbeitsämter mans
gels Stellenlofer auflöfen iönnte. Dann würs
ben aber wieber bie Seamten biefer îlemier
ftellenlos unb ber Kreislauf fönnte oon neuem
beginnen. Mir wären alfo bort, wo wir heute
finb, unb bie gange ÜTufregung war für bie
Kaße.

Unb bie „Kaße" ift ein ungemein heifies
Dheuta in ber SBeltgefhihte. ©s gibt ßeute,
bie ihre Kaßen oergöttern unb es gibt ßeute,
bie bie Kaßen anberer ßeute haffen wie bie
tpeft. Unb ba war id) jüngft bei ber ©enes
raloetfammlung eines Sßereins, ber fih bie 5Rets

tung ber tliere, oor bem „SBiffenfhaftlihen 33erv
fuh am Iebenben Diet", ben man auf gut
beutfh allgemein „©ioifeftion" nennt, gut
§auptaufgabe gemäht hat- Unb ein gang tpros
minenter biefes 93ereins forberte bie Mitglies
ber flehenblidj auf, ißre männlihen Kater ents
mannen gu Iaffen, um ihnen ein frieblihes, ges
fahrlofes Dafein gu fichent. 9tun, bas ift ja
oom rein „menfhlidjen" Stanbpunft aus ein
feßr fhöner ffiebanfe, bie Kaßenferenaben auf
ben Dadjetn würben aufhören unb bie Kats
gen allerbings aud). 33om „faßlihen" Stanbs
punft aus betrahtet, fießt bie Sacße allerbings
gang „unmenfhlih" aus. Kater unb Kaße ha=
ben boh außer bem Mäufefangen Don Statur
aus, als ißren §auptlebensgwed, bie SBerpflihs
tung gut „gortpflangung ißrer ÜIrt" auf iß»
ren ßebensweg mifbeiommen. Unb bamit wäre
es bann aus, benn einem entfaterten Kater
ift jebe Möglichkeit genommen, biefen feinen
ßebensgwed gu erfüllen, ©r muß insfünftig
ein faules, broijttenartiges Dafein auf irgenb
einem Dioanfiffen füßren, bis et oor lauter
tpßlegma fo unreinlid) wirb, baß man ißn
oon feinem gwecflofen ßeben befreit. Darum
war biefe Metßobe bisßer nur bei feßr oorneßs
men Kaßenfamilien Sitte, gewößnlihe Kater
lebten ißr frôÇIi^es, männlihes Kaßenleben,
bis fie entweber im ritterlichen 3®eifampf um
irgenb eine fhöne Kaßenmaib oon irgenb eis

nem Stioafen totgebiffen ober aber Don einem

neibifdjen Menfdjenbruber, ber ißre ©efäitge
ntht meßr anhören wollte, mit irgenb einem

Morbwerfgeug getötet würben. 33on biefem
Shtdfale bleibt ber entfaterte Kater allerbings
oerfcßont, alle anbeten ffiefhönigungen ber Kas
teroperation finb aber 53Ieh- ©in hungriger
Kater wirb, wenn er nichts anberes finbet,
ben Sögeln nacßftellen, gang gleidj, ob er bie

SBereblungsoperation burhgemad}t ßat ober

nidjt, unb ein fatter Kater wirb, ob fo ober
fo, fih faul in bie Sonne legen unb auf lets
nerlei 3agb gehen. 2Benn er noh ein richtiger
Kater ift, wirb er eoentuell einer ïoïetten Kats

genbame ben §of mähen. Meine Heine, graue
Kaßenbame hatte felbft, als fie fhon 13 3<dpe
alt war, meift 2—3 Kater um fid), bie auf
ber ©eranba, — fie felbft lag hochmütig auf
meinem ©artenftußl, — anbädjtig gu ißren
grüßen lagerten. Unb bagwifhen hüpften gang
feelenrußig ein paar Ülmfeln herum unb pidten
auf, was bie Katergäfte an gleifdjreften übrig
gelaffen hatten. Die Kater aber fümmerten
ficß nid)t im geringften um bie gefieberten ©in»
bringlinge, fie ftarrten unoerwanbt auf ißre
§ergbame unb ließen teilt Huge oon ißt. Ob
ein enttaterter Kater [0 gteihgültig gegen bie
Sögel gewefen wäre, bas begweifle id> immers
ßin, benn felbft bas fcßönfte Kaßenfräuleitt ßätte
boh gar leine Hngießungstraft auf ißn auss
geübt, gefhweige benn eine Kaßenbame im
fhon „feßr gefährlichen" Hlter. Der fprins
genbe ipunlt bei ber gangen ©efhihte ift aber
ber, baß bie ©ntlaterung eines Katers fhon
feßr ßart an ben „Setfudj am Iebenben Dier"
ftreift unb ben gu oerßinbern wäre benn bodj
ber ßebensgwed bes Sereins, beffcn Sigepräfis
bent ben obgitierten Hntrag ftellte.

©ßriftiait ßuegguet.

Erneuerung.
ßuftig geßt's ßeut' in ber SBelt,
Drüber unb auh brunter,
Unb bas gange Staatenbilb
SBirb ftets tunterbunter.
Stiles fdjaltet um unb ein,
Heue Kräfte walten,
Unb wo's nicht meßr anbers geßt,
Sudjt man — gleidjgufdjalten.

platte fcßließt man maffenßaft
Hingsßetum im Kreife,
Diplomaten finb gur 3^W
3mmer auf ber Seife.
$adeln lints unb Radeln rehts,
ffießen trumme SBege,
Shtießen pro unb contra ab
SOIerlei Serträge.

Umgeftaltet wirb bie Melt
§eut' am grünen Difdje,
Unb wer es nur immer tann,
gängt im Drüben gifcße-
Selbft ber Solfhewite brängt
$eut' gum Sölterbunbe,
Dentt: „SBenn jeßt bas ©ßaos kommt,
Kommt auh meine Stunbe."

„Sott ber ijirten" warb fogar
Son bem Sturm ergriffen,
pfeift fhon lange nidjt meßr fo,
Mie bie Stilen pfiffen.
Keiner will parieren meßr,
fgeber will nur fteuern,
2>eber will auf feine Strt
Hun ben Staat erneuern. S 0 11 a.
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IInAlûàsàroiii^
In den Bergen. Am 12. März

unternahmen die Zürcher Studenten
Rolf Fischer und Theodor Greule mit
einer jungen Dame aus Arosa eine Ski-
tour zur Hörnlihütte. Wegen des vielen
Schnees verblieb die Dame in der Hütte,
um besseres Wetter abzuwarten, wäh-
rend die Studenten Arosa zufuhren,
um die Angehörigen der Dame zu ver-
ständigen. Seither fehlt jede Spur der
jungen Männer. — Drei Studenten der
E. T.H. in Zürich, zwei Polen und ein
Holländer, trieben seit 14 Tagen auf
dem Weißenberg Wintersport. Am 13.
März unternahm der Holländer Johann
Siegfried Nikolaus Wolfer angesichts
des schönen Wetters, nur mit Badehosen
bekleidet, eine Tour auf den Euldenstock.
Auf dem Rückweg wurde er von einem
Unwetter überrascht und erfror. Die
Leiche konnte geborgen werden.

kleine l uiisàuit
Wenn es mit den Forderungen nach Ab-

dankungen unserer Bundesräte so weiter geht,
dann werden .wir bald überhaupt keinen mehr
haben und der rangälteste Bundesweibel wird
die Regierung provisorisch übernehmen müssen,
bis wir mit den Neuwahlen nachgekommen sind.
Herr Häberlin ging ganz aus eigenem An-
trieb, ohne daß es auch nur eine einzige Par-
tei gewünscht hätte, aber seither „rast der See
und fordert seine Opfer". Heute fordern schon
die Jungliberalen ihren Bundesrat, und die
Jungkonservativen fordern den ihrigen. Die
Jungsozialisten werden wohl nun auch bald ihre
Forderungen stellen und die Jungkommunisten
kommen Wohl mit der Abschaffung des ganzen
Militärdepartements, da sie ja doch das Mili-
tär auch abschaffen wollen und also auch kein
Ressort mehr dazu benötigen. Natürlich sollen
alle die abgehenden Bundesräte Diktatoren im
wahrsten Sinne des Wortes gewesen sein, die
ihre Meinung jeweils dem Eesamtbundesrat auf-
aktivierten. Und das allein sei schon Grund
genug, abgebaut zu werden. Denn die Jugend
wünscht zwar energische Bundesräte, aber eine
eigene Meinung dürfen sie auf leinen Fall ha-
ben. Wenn man aber bedenkt, was für Zeit
und Mühe es kostete, für die zwei bis jetzt
abgetretenen Bundesräte Nachfolger zu sin-
den, so kann man getrost sagen, daß, wenn
ein allgemeiner Bundesratserodus einrisse. die
heutige Generation die Komplettierung des Bun-
desrates kaum mehr erleben dürfte. Denn die
„Jugend" ist heute zwar noch „genau so schnell
fertig mit dem Wort", wie anno Schillers Zei-
ten, aber mit den Taten happert es doch noch
immer. Sie kommen eben auch, wie wir Alten,
vor lauter Reden schwer zu Taten. Und da
könnte es ganz leicht passieren, daß der „oer-
jungte" Bundesrat, bis er endlich zum Amten
kommt, genau so „veraltet" ist, wie der bis-
herige. Na, aber es wird ja nichts so heiß
gegessen, wie es gekocht wird und vielleicht
kommt es noch ganz anders, als wie sich's die
Jugend heute denkt und übrigens wird auch
die Jugend mit jedem Tage um einen Tag älter.

Und natürlich platscht uns die ganze Ge-
schichte mitten in den schönsten Osterfrieden hin-
ein, so zwischen Palmsonntag und Ostersonntag.
Denn wenn auch der Rummel heute eigent-
kich schon vorüber ist, so «währt es doch noch
lange, bis man sich an die neuen Bundesräte
den neuen Bundeskanzler, die neuen Oberrich-
ler rc. gewöhnt hat. Und alle die Stellen, die
die Nachfolger bis jetzt inne hatten, müssen ja
chuch wieder neu besetzt werden und ebenso die
Stellen der Ersatzmänner, und so geht es bis
ins zehnte Glied hinunter, so daß am Ende
gar noch einige Stellenlose erlöst werden kön-
nen. Und wenn dann im Mai, wie dies die

Diamantene Hochzeit.
Samstag den 17. März

1934 feierte das Ehwaar
Sam. Künzli-Stucker
am Rougemontweg in der
Schadau zu Thun im
Kreise seiner Kinder und
Kindeskinder das seltene
und schöne Fest der Dia-
mantenen Hochzeit. Herr
Kllnzli steht im Alter von
84 Iahren und Frau
Künzli zählt 80. Sie sind
die Eltern von Frau Schär-
Gubelmann - Künzli, In-
haberin des Restaurations-
betriebs auf den Thuner-
see-Dampsschiffen und der
FischerfamilieFurer-Künzli
in der Schadau, wo sich die
Jubilaren seit einer Reihe
von Jahren zum Genusse ihres Lebensabends,
umsorgt von ihren lieben Angehörigen, nieder-
gelassen haben. Herr Künzli, in Zäziwil ge-
boren, besaß viele Jahre eine Mühle in Stalden-

Dorf. Einige Zeit war er in Münsingen wohnhaft
und zuletzt, bevor er sich in das Privatleben zurück-
zog, in Ewatt, wo er eine Futterhandlung führte.
Unsere herzliche Gratulation!

verschiedenen „Fügenden" hoffen, der große
Bundesratsschub kommt, dann geht die Ge-
schichte in noch viel großartigerem Maßstabe
los und dann könnte es sogar gelingen,
daß man die staatlichen Arbeitsämter man-
gels Stellenloser auflösen könnte. Dann war-
den aber wieder die Beamten dieser Aemter
stellenlos und der Kreislauf könnte von neuem
beginnen. Wir wären also dort, wo wir heute
sind, und die ganze Aufregung war für die
Katze.

Und die „Katze" ist ein ungemein heikles
Thema in der Weltgeschichte. Es gibt Leute,
die ihre Katzen vergöttern und es gibt Leute,
die die Katzen anderer Leute hassen wie die
Pest. Und da war ich jüngst bei der Gene-
ralversammlung eines Vereins, der sich die Ret-
tung der Tiere, vor dem „Wissenschaftlichen Ver-
such am lebenden Tier", den man auf gut
deutsch allgemein „Vivisektion" nennt, zur
Hauptaufgabe gemacht hat. Und ein ganz Pro-
minenter dieses Vereins forderte die Mitglie-
der flehendlich auf, ihre männlichen Kater ent-
mannen zu lassen, um ihnen ein friedliches, ge-
fahrloses Dasein zu sichern. Nun, das ist ja
vom rein „menschlichen" Standpunkt aus ein
sehr schöner Gedanke, die Katzenserenaden auf
den Dächern würden aufhören und die Kat-
zen allerdings auch. Vom „katzlichen" Stand-
punkt aus betrachtet, sieht die Sache allerdings
ganz „unmenschlich" aus. Kater und Katze ha-
ben doch außer dein Mäusefangen von Natur
aus, als ihren Hauptlebenszweck, die Verpflich-
tung zur „Fortpflanzung ihrer Art" auf ih-
ren Lebensweg mitbekommen. Und damit wäre
es dann aus, denn einem entkaterten Kater
ist jede Möglichkeit genommen, diesen seinen
Lebenszweck zu erfüllen. Er muß inskünftig
ein faules, drohnenartiges Dasein aus irgend
einem Divankissen führen, bis er vor lauter
Phlegma so unreinlich wird, daß man ihn
von seinem zwecklosen Leben befreit. Darum
war diese Methode bisher nur bei sehr vorneh-
men Katzenfamilien Sitte, gewöhnliche Kater
lebten ihr fröhliches, männliches Katzenleben,
bis sie entweder im ritterlichen Zweikamps um
irgend eine schöne Katzenmaid von irgend ei-
nem Rivalen totgebissen oder aber von einem

neidischen Menschenbruder, der ihre Gesänge
nichl mehr anhören wollte, mit irgend einem
Mordwerkzeug getötet wurden. Von diesem
Schicksale bleibt der entkaterte Kater allerdings
verschont, alle anderen Beschönigungen der Ka-
teroperation sind aber Blech. Ein hungriger
Kater wird, wenn er nichts anderes findet,
den Vögeln nachstellen, ganz gleich, ob er die

Veredlungsoperation durchgemacht hat oder
nicht, und ein satter Kater wird, ob so oder
so, sich faul in die Sonne legen und auf kel-
nerlei Jagd gehen. Wenn er noch ein richtiger
Kater ist, wird er eventuell einer koketten Kat-

zendame den Hof machen. Meine kleine, graue
Katzendame hatte selbst, als sie schon 13 Jahre
alt war, meist 2—3 Kater um sich, die auf
der Veranda, — sie selbst lag hochmütig auf
meinem Gartenstuhl, — andächtig zu ihren
Füßen lagerten. Und dazwischen hüpften ganz
seelenruhig ein paar Amseln herum und pickten
auf, was die Katergäste an Fleischresten übrig
gelassen hatten. Die Kater aber kümmerten
sich nicht im geringsten um die gefiederten Tin-
dringlinge, sie starrten unverwandt auf ihre
Herzdame und ließen kein Auge von ihr. Ob
ein entkaterter Kater so gleichgültig gegen die
Vögel gewesen wäre, das bezweifle ich immer-
hin, denn selbst das schönste Katzenfräulein hätte
doch gar keine Anziehungskraft auf ihn aus-
geübt, geschweige denn eine Katzendame im
schon „sehr gefährlichen" Alter. Der sprin-
gende Punkt bei der ganzen Geschichte ist aber
der, daß die Entkaterung eines Katers schon
sehr hart an den „Versuch am lebenden Tier"
streift und den zu verhindern wäre denn doch
der Lebenszweck des Vereins, dessen Vizepräsi-
dent den obzitierten Antrag stellte.

Christian Luegguet.

LrneuerunA.
Lustig geht's heut' in der Welt,
Drüber und auch drunter,
Und das ganze Staatenbild
Wird stets kunterbunter.
Alles schaltet um und ein,
Neue Kräfte walten,
Und wo's nicht mehr anders geht,
Sucht man — gleichzuschalten.

Pakte schließt man massenhaft
Ringsherum im Kreise,
Diplomaten sind zur Zeit
Immer auf der Reise.
Packeln links und Packeln rechts,
Gehen krumme Wege,
Schließen pro und contra ab
Allerlei Verträge.

Umgestaltet wird die Welt
Heut' am grünen Tische,
Und wer es nur immer kann,
Fängt im Trüben Fische.
Selbst der Bolschewike drängt
Heut' zum Völkerbunde,
Denkt: „Wenn jetzt das Chaos kommt,
Kommt auch nreine Stunde."

„Volk der Hirten" ward sogar
Von dem Sturm ergriffen,
Pfeift schon lange nicht mehr so,
Wie die Alten pfiffen.
Keiner will parieren mehr,
Jeder will nur steuern,
Jeder will auf seine Art
Nun den Staat erneuern. H otta.
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